Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 30. 


Don nerſtag den 13. April 


Morgen wird keine Zeitung ausgegeben. 


Bekannt mach ung. 


dig gewordenen Reparaturen, während des Zeitraums 
vom 1. Auguſt bis zum 25, Oktober d. J. für die 
Schifffahrt geſperrt werden. 

Oppeln, den 1. April 1843. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Landtags: Angelegenheiten. ö 
Br Provinz Schleſien. 

Breslau, 12. April. In der Sitzung am 4. April 
begannen die Berathungen über die Allerhöch ſte Pro⸗ 


poſition I. — den Entwurf des Strafgeſetzbuchs — 


und wurden bis zum 6. April fortgeſetzt. Außer dem 
Gefegenewurf find dem Landtage 64 auf denſelben ſpe⸗ 
dell Bezug habende Fragen und eine Denkſchrift über 
diefe Fragen mitgetheilt worden. Nach dem Aller⸗ 
höchſten Propoſitions⸗Dekrete vom 23. Februar d. J. 
follen die verſammelten Stände zunächſt und haupt⸗ 
ſächlich ihr Gutachten über dieſe Fragen abgeben, es ſoll 
iyaen jedoch unbenommen fein, auch den übrigen In⸗ 
halt des vorgelegten Geſetz Entwurfs zur Erörterung zu 
bringen und darüber ihre gutachtliche Erklärung vorzu⸗ 
legen. 

Die Berathungen der Landtags⸗Verſammlungen wer⸗ 
den ſich daher über den ganzen Inhalt des vorliegenden 
Entwurfs erſtrecken, es wird bei demſelben jedoch nur 
die volksthümlich praktiſche Auffaſſung des ihr zur Be⸗ 
rathung überwieſenen Gegenſtandes im Auge behalten 
werden können, da von einer Stände-⸗Verſammlung, 
wenn ſie auch mehr oder weniger juriſtiſche Elemente 

zufällig in ſich trägt, eine andere als die genannte 
Auffaſſung nicht erwartet und mit Erfolg nicht verlangt 
werden kann. 5 

Was die Redaktion des Geſetzentwurfs betrifft, fo 
hit es die Verſammlung bedauert, in demſelben kein 
in ſich abgeſchloſſenes Ganze erkennen zu können, in⸗ 
dem ſich faſt in jeder Materie Verweiſungen auf Spe⸗ 
ein Verordnungen finden. Die Kenntniß des geſetzlichen 
Zustandes wird dadurch erſchwert, und doch iſt dieſe 
Kenntniß bei der Strenge des § 5, nach welchem Un⸗ 
bekanntſchaft mit dem Strafgeſetz, dem Verbrecher nicht 
zur Entſchuldigung gereichen ſoll, von höchſter Wichtig⸗ 
keit. Es erſcheint wünſchenswerth, entweder die Be⸗ 
ſümmungen ſolcher Special⸗Verordnungen in den Con: 
tert des Gesetzbuchs ſelbſt aufzunehmen, oder aus den⸗ 
felben einen Anhang zu dem Strafgeſetzbuch zu bilden, 
und man beſchloß in dem von Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
ug über dieſe Allerhöchſte Propofition geforderten Gut⸗ 
achten, den Wunſch einer größern Concentrirung des 
Strafgeſebbuchs auszuſprechen. 

Der zweite Abſchnitt des erſten Titels handelt von 
im Strafen im Allgemeinen, und führt dieſelben im 
s einzeln auf. Für Beibehaltung der Todesſtrafe 
Rt ſich die Verſammlung erklärt, dagegen gegen jede 
s derſelben. 

ie zur Berathung geſtellte erſte Frage: Soll di 
il anne nur durch Enthauptung volfieedt u 

Ar bejaht, allein dabei beſchloſſen worden, die Voll⸗ 

reckung dieſer Strafe durch das Fallbeil, als einer 

. a und ſchon in einem Theil der Monarchie gel⸗ 
en, für zweckmäßiger anzuerkennen. Es wurde fer⸗ 
ner beſchloſſen, in dem abzugebenden Gutachten den 
inn auszuſprechen: daß Maßregeln getroffen werden 
Ani um die Deportation unter die Strafarten auf⸗ 
Sodesftren zu ſehen. — Als die härteſte Strafe nach der 
flgen & iſt die Zuchthausſtrafe bezeichnet. Auf dieſe 
aun e oder Feſtungsſtrafe, Gefängniß oder 
kausften aft, körperliche Züchtigung u. ſ. w. Zucht⸗ 
fe ſoll nur für Verbrechen angeordnet werden, 


7 


in denen ſich eine Verleugnung des Ehrgefühls oder nen, dergeſtalt in Gefängnißſtrafe verwandelt werden, 
Der Klodnitz⸗Kanal wird, wegen mehrerer nothwen- ein hoher Grad von Bosheit zu erkennen giebt, es ſoll 


gegen die zu dieſer Strafe Verurltheilten eine Beſchrän⸗ 
kung der Dispoſitions-Fähigkeit in der Art eintreten, 
daß ſie unfähig ſind, während der Strafzeit ihr Ver⸗ 
mögen zu verwalten und darüber unter Lebenden zu 
verfügen, und es darf ihnen kein Theil ihres Vermö⸗ 
gens oder ihrer Einkünfe zur freien Verfügung verab⸗ 
folgt werden. 5 
Die Verſammlung hat ſich zwar mit dieſen Be⸗ 
ſtimmungen fuͤr uͤbereinſtimmend erklaͤrt, dabei aber 
bemerken zu muͤſſen geglaubt: daß zur Begründung 
eines ſichern Urtheils Über dieſe neue Theorie der 
Strafarten und ihrer Stufenfolge es faſt nothwendig 
erſcheint, die Reglements der verſchiedenen Straf⸗ 
anſtalten zu kennen, daß es namentlich wünſchens⸗ 
werth iſt, wenn der Begriff der Feſtungsſtrafe mit 
Arbeit, deutlicher und genauer entwickelt werde, als 
es in dem vorliegenden Entwurf geſchehen iſt, da bisher 
die mit der Verpflichtung zur Arbeit verbundene Feſtungs⸗ 
ſtrafe für haͤrter als die Zuchthausſtrafe angeſehen 
worden iſt. Die Frage: Soll anſtatt der Straf⸗ 
arbeit auf Feſtungsſtrafe und anſtatt der Gefaͤng⸗ 
nißſtrafe auf Feſtungs-Arreſt erkannt werden koͤn⸗ 
nen, wenn ſolches nach den perſoͤnlichen oder buͤrger⸗ 
lichen Verhaͤltniſſen des Verbrechers für angemeſſen 
zu achten iſt? hat daher nur bedingt unter der 
Vorausſetzung bejaht werden koͤnnen, daß durch eine ſolche 
Strafverwandlung nicht eine wirkliche Erleichterung 
eintritt, Daß eine ſolche Strafverwandlung bei der 
Verürtheilung, Zuchthausſtrafe, ausgeſchloſſen bleiben 
muß, iſt undezweifelt, da fie die haͤrteſte Freiheits- 
ſtrafe iſt und mit keiner andern im Verhaͤltniß fteht, 
Nach § 20 des Geſetzentwurfes darf keine zeitige 
Freiheitsſtrafe die Dauer von 25 Jahren uͤberſchrei⸗ 
ten. Die Frage: ob die Strafe der koͤrperlichen 
Zuͤchtigung beizubehalten ſei? iſt bejaht worden, die 
Beſchraͤnkung derſelben auf Perſonen männlichen Ge⸗ 
ſchlechts erſchien aber nicht hinlänglich gerechtfertigt, 
da es unbeftritten, daß die Bosheit der Geſinnung 


bei Frauensperſonen, wenn auch in ſeltnern Fallen, 


doch den hoͤchſten Grad erreichen kann. Es wurde 


daher dafuͤr geſtimmt, daß dieſe Strafe auch bei 


Perſonen weiblichen Geſchlechts Anwendung finden 
koͤnne. Die Fragen: Soll der Verluſt der Ehrenrechte, 
außer bei der Zuchthausſtrafe, auch dann eintreten, 
wenn der Verbrecher durch das mit einer andern Frei⸗ 
heitsſtrafe bedrohte Verbrechen, eine Verleugnung des 
Ehrgefuͤhls zu erkennen gegeben hat? und ſoll eine 
beſondere Polizei-Aufſicht nach verbüßter Strafe ge: 
gen ſolche Verbrecher eintreten, welche der Öffentlichen 
Sicherheit gefaͤhrlich ſind? — wurden bejaht, dabei 
auch bemerkt, wie zu wuͤnſchen ſei, daß in den Faͤl⸗ 
len, wo auf den Verluſt der Ehrenrechte erkannt 
werde, auch die Unfähigkeit zum Erwerb die⸗ 
ſer Ehrenrechte, inſofern ſie noch nicht beſeſſen 
worden, erkannt werden möge, 

Nach $ 43 kann die Polizei⸗Aufſicht gegen Beſtel⸗ 
lung einer Caution für gutes Betragen aufgehoben wer⸗ 
den. Dieſe Beſtimmung erſchien in ihrer Allgemeinheit 


als bedenklich und als ein ungenügendes Mittel zur 
Erreichung des beabſichtigten Zwecks, Sicherheit des 


Publikums gegen den unter Polizei⸗Aufſicht Geſtellten, 


da ſich leicht Fälle denken laſſen, wo die Caution von 


denen aufgebracht werden könnte, welche ein Intereſſe 
an der Befreiung von der Polizei-Aufſicht haben, um 


dem ſchon einmal beſtraften Verbrecher die Wiederho⸗ 


lung des Verbrechens zu erleichtern. 
Die Frage: Sollen Geldbußen, welche wegen Unver⸗ 
mögens des Verbrechers nicht beigetrieben werden kön⸗ 


daß bis zum Betrage von 30 Rthlr. ein Thaler, von 
dem Betrage von mehr als 30 Net, bis zu 100 Rtl. 
zwei Thaler, und von dem Betrage über 100 Mil, drei 
Thaler, einer viertägigen Gefängnißſtrafe gleichzuſtellen 
ſind, jedoch die Dauer der Gefängnißſtrafe niemals über 
4 Jahre ſteigen darf? wurde mit der Bemerkung bez 
jaht, daß die ausgeſprochene längſte Dauer der Gefäng⸗ 
nißſtrafe von 4 Jahren auf 2 Jahre beſchränkt wer⸗ 
den möge, 5 5 5 
Der fünfte Abſchnitt des erſten Titels handelt von 
den Urhebern und den Theilnehmern eines Verbrechens 
und die 6$ 74 u. f. enthalten die Beſtimmungen, daß 
die Begünſtigung eines Verbrechens ſtraflos bleiben foll, 
wenn ſie Eltern oder Kindern, Ehegatten, Geſchwiſtern, 
Schwägern, Vormündern oder Mündeln geleiſtet wurde; 
Unter Eltern und Kindern find nicht nur alle Ver⸗ 
wandte und verſchwägerte in auf⸗ und abſteigender Linie, 
ſondern auch Adoptiv- und Pflegeeltern und Kinder zu 
verſtehen, und unter den Verwandten in auf⸗ und ab⸗ 
ſteigender Linie ſollen auch die unehelichen begriffen fein. 
Der Verſammlung erſchien en dieſe Beſtimmungen zu 
ausgedehnt, indem ſie von der Ueberzeugung ausging, 
daß das aus einer innigen Familien⸗ oder andern Ver⸗ 
bindung hervorgehende Gefühl treuer Liebe zwar von 
dem Geſetz zu ehren und zu ſchützen ſei, daß aber auf 
der andern Seite im Intereſſe des öffentlichen Rechts 
die bezweckten Ausnahmen möglichſt zu beſchränken wis 
ren. Sie hielt daher den Antrag gerechtfertigt. Die 
in den gedachten Paragraphen bezweckten Ausnahmen 
in ihrem ganzen Umfange auf das Verhältniß zwiſchen 
Eltern und Kindern, Ehegatten, Geſchwiſtern und Schwä⸗ 
gern erſten Grades dergeſtalt zu beſchränken, daß auf 
das Verhältniß zwiſchen Vormund und Mündel, zwi⸗ 
ſchen Adoptiv- und Pflege⸗Eltern und Kindern, auf das 
Verhältniß der unehelichen Verwandtſchaft mit der Aus⸗ 
nahme des Verhältniſſes des unehelichen Kindes zu ſei⸗ 
ner Mutter, und auf das Verhältniß zwiſchen Erzieher 
und Zögling keine Rückſicht genommen wird, 
Die auf Zurechnungsfähigkeit bezüglichen Fragen 
5 Soll bei jugendlichen Verbrechern die Zeit der 
Unzurechnungsfähigkeit bis zum vollendeten zwölften 
Jahre dauern? 5 8 
Iſt das Alter, welches bei jugendlichen, Über 12 
Jahr alten Verbrechern, eine Strafmilderung be⸗ 
gründet, auf das vollendete ſechszehnte Jahr zu 
beſtimmen? s 
wurden bejaht. ’ 
Dankbar wurden die im § 84 u. f. enthaltenen 
Beſtimmungen über die Nothwehr anerkannt, durch 
welche einem ſchon längſt dringend gefühlten Bedürfniß 
genügt worden iſt. Der § 84 ſetzt feſt: 8 
die im Zuſtande rechter Nothwehr begangenen Hand⸗ 
lungen ſind ſtraflos. Rechte Nothwehr iſt vorhan⸗ 
den, wenn Jemand bei einem rechtswidrigen An⸗ 
griffe gegen ſeine Perſon, Ehre oder Vermögen auß 
den Augenblicklich nöthigen Schutz der Obrigkeit 
mit Gewißheit nicht rechnen kann, und ihm, außer 
der gewaltſamen Selbſtvertheidigung kein anderes 
ſicheres Mittel zu Gebote ſteht, den ihm drohen⸗ 
den Schaden abzuwenden. E \ 
Die auf Verjährung der Verbrechen bezüglichen 
Fragen: ’ 


Soll bei Verbrechen, welche mit Todesſtrafe 
bedroht ſind, keine Verjährung zugelaſſen werden? 
Soll die Verjährung erkannter Strafen aus⸗ 
geſchloſſen bleiben? 
wurden bejaht. 5 e 
Die Beſtimmung des § 95, wenn bei Abfaſſung 
eines Erkenntniſſes überſehen worden, den durch das 


„Verbrechten zugleich verwirkten Verluſt der im § 33 
genannten Ehrenrechte oder Ehrenzeichen, den Verluſt 
einer Penſion oder eines Gnadengehalts, oder eines An⸗ 
ſpruchs auf Letzteres oder die Stellung unter beſondere 
Polizei⸗Aufſicht auszuſprechen, fo muß dieſes durch ein 
nachträgliches Erkenntniß geſchehen, — gab zu mehrfa⸗ 
chen Bedenken Veranlaſſung. Ueber den Antrag: die⸗ 
ſen Paragraph aus dem Strafgeſetzbuch in die Straf⸗ 
Prozeßordnung zu übertragen, fand keine Uebereinſtim⸗ 
mung ſtatt. Dagegen wurde beſchloſſen, darauf anzu⸗ 
tragen: daß in den im $ 95 gedachten Fällen das nach⸗ 
trägliche Erkenntniß ſich blos auf den Verluſt der Eh⸗ 
renrechte erſtrecken und in geeigneten Fällen auch die 
polizeiliche Aufſicht nachträglich anordnen könne. 

5 Die Frage: iſt die Beſtimmung des Allg. Landrechts 
im $ 148 Tit. 20 Thl. II. wonach das Verrathen von 
Fabrik⸗ oder Handels: Geheimniffen an Fremde unter 
Strafe geſtellt iſt, fortzulaſſen, wurde bejaht. 1 

Im § 104 iſt feſtgeſetzt, daß bei Verbrechen, deren 
Beſtrafung von dem Antrage einer Privatperſon abhän⸗ 
gig iſt, der Antrag auf Beſtrafung nach förmlicher Er⸗ 
öffnung der Unterſuchung nicht wieder zurück genom⸗ 
men werden könne. Die Verſammlung war aber der 
Meinung, daß, wenn der Antrag auf Beſtrafung ge⸗ 
ſetzlich in die Willkür einer Privatperſon geſtellt iſt, 
dann confequent auch das Recht derſelben anerkannt 
werden muß, dieſen Antrag bis zur Putlikation des 
erſten Erkenntniſſes zurücknehmen zu dürfen. 

Bei $ 107, welcher die Bedingungen enthält, welche 
die Strafarbeit des Verbrechers erhöhen oder vermin⸗ 
dern, wurden beſchloſſen, denen Orten, welche als ſolche 
bezeichnet ſind, in denen die Begehung eines Verbre⸗ 
chens die Strafarbeit deſſelben erhöht, auch die Amts⸗ 
Lokale beizufügen ſind. 

Zu § 117, welcher feſtſetzt, daß bei Verbrechen, 
welche im Auslande von Ausländern verübt worden ſind, 
die Strafe mit Rückſicht auf das am Ort der That 
geltende gelindere Strafgeſetz gemildert werden kann, 
wenn das Verbrechen nicht gegen den preußiſchen Staat 
und nicht gegen einen preufifchen Unterthan verübt 
worden iſt, wurde beantragt, dieſe Beſtimmung auch 
auf die von Inländern im Auslande begangenen Ver⸗ 

brechen auszudehnen. 5 

Bei § 123, welcher die Feſtſetzungen über die Schär⸗ 
fungsgründe wegen Rückfall in ein Verbrechen enthält, 
glaubte man beantragen zu müffen: daß, wenn feit Vers 
übung des erſten Verbrechens die Verjährungsfriſten 
abgelaufen ſeien, dann im Fall der Wiederholung def 

ſelden Verbrechens die Strafe des Rückfalles nicht ein 
treten könne. 5 

Die Frage: Sind in Beziehung auf die Anwendung 

- der Strafe des Rückfalls, Diebſtahl, Unterſchlagung, 
Raub, Hehlerei, Erpreſſung, Betrug, Münzverbrechen 

und Urkundenfälſchung als gleichartige Verbrechen zu 

bezeichnen, wurde bejaht. J 

Zu dem zweiten Titel — von Polizeiverge⸗ 
hen — § 127 — 140 wurde beantragt, daß den im 

130 aufgeführten Strafen: Verweis, Geldbuße bis 
zu 50 Rthl., Gefängnißſtrafe bis zu 6 Wochen, kör⸗ 
perliche Züchtigung, Konfiskation einzelner Gegenſtände, 
auch noch die Strafe — zwangsweiſe Arbeit, beigefügt 
werden möge. 1 

In dem erſten Titel des zweiten Theils: von den 
5 einzelnen Verbrechen und deren Strafen, macht 
ſich nach § 141 des Hoch verraths ein preußiſcher 
Unterthan ſchuldig, welcher es unternimmt: ö 

1) das Leben oder die Freiheit des Königs zu gefährden; 

2) das Königliche Haus, den König oder den Thron⸗ 

folger zu verdrängen, oder die Thronfolge zu ver⸗ 
ändern; 8 

3) das Staatsgebſet ganz oder theilweife der Herr⸗ 

ſchaft des Königs zu entziehen, oder 

4) die Staatsverfaſſung gewaltſam zu ändern. 

Da nach § 142 auch derjenige preußiſche Unterthan 
einen Hochverrath begeht, welcher es unternimmt, auf 
gewaltſame Weiſe den deutſchen Bund aufzulöſen, die 
Bundesverfaſſung zu ändern oder das Bundesgebiet zu 

verkleinern, wurde beſchloſſen, in dem zu erſtattenden 
Gutachten die Bitte auszuſprechen: dieſe Beſtimmung 
nur im Falle der Reciprocität eintreten zu laſſen, fo 
lange der deutſche Bund nicht als ein politiſcher Körper 
konſtituirt ſei, weil, wenn nicht Gegenſeitigkeit in Betreff 


dieſer Vorſchrift obwalte, die preußiſchen Unterthanen er- 


zeptionell nachtheiliger beurtheilt werden würden, als die 
anderer Bundesſtaaten, in welchen dieſe Vorſchrift nicht 
beſteht. Der § 144 beſtimmt für den Hochverräther 
Todesſtrafe, und ſetzt zugleich feſt, daß in dem Fall, 
wenn ein Angriff zum Zweck dieſes Verbrechens verab⸗ 
redet worden, es aber noch nicht zur Unternehmung def: 
ſelben gekommen iſt, diejenigen Theilnehmer, welche nicht 
zu den Anſtiftern oder Rädelsführern gehören, mit 10jäh⸗ 
riger bis lebenswieriger Zuchthausſtrafe belegt werden 
ſollen. Dieſe letztere Strafbeſtimmung erſchien darum 
zu hart, weil Zuchthausſtrafe nur für Verbrechen an⸗ 
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geordnet werden foll, in denen ſich eine Verleugnung 


des Ehrgefühls oder ein hoher Grad von Bosheit zu 
erkennen giebt, beide Vorausſetzungen aber bei Theilneh⸗ 
mern an dem genannten Verbrechen, namentlich in Be⸗ 
ziehung auf Nr. 4 des § 141, oft nicht ſtattfinden. 


Das häufigere und wahrſcheinlichere Motiv iſt eine aus 


x 8 


Anſicht von dem Begriff des Staates und den Pflich⸗ 
ten gegen denſelben, daher dieſe Art Verbrechen häufig 
von jungen unerfahrenen Männern begangen werden. 


nen Strafe, ſelbſt harte Strafe, aber keine entehrende. 
Hochherzige Monarchen haben dies erkannt und Amne⸗ 
ſtien für politiſche Verbrechen bewilligt. Dies ſchöne 
Vorrecht der vollſtändigen Begnadigung würde durch 


Gnade kann Feſſeln löſen und den härteſten Kerker öff⸗ 
nen, aber nicht das Brandmal der Ehrloſigkeit verlö⸗ 
ſchen. Man vereinigte ſich zu dem Antrage, die Zucht⸗ 
hausſtrafe in dem im § 144 erwähnten Fall nicht ein⸗ 
treten zu laſſen, indem dem hohen Geſetzgeber anheim⸗ 
geſtellt bleiben muß, welche andere nicht entehrende 
Strafe ſtatt derſelben angeordnet werden ſoll. Gleiche 
Anſichten haben auch gegen die im § 145 den, welcher 
öffentlich durch Rede oder Schrift zu einem hochverrä⸗ 
theriſchen Angriff auffordert, wenn dieſe Aufforderung 
die Unternehmung des Angriffs nicht zur Folge hat, 
auch nicht in Folge einer Verabredung geſchehen iſt, an⸗ 
gedrohte zehnjährige oder lebenswierige Zuchthausſtrafe 
ſtimmen laſſen. 
Von den in den letzten Plenar-Sitzungen zur Ber 
rathung gekommenen Petitionen wurden nachſtehende 
berückſichtigt: 5 
1) die Petition einer ſtädtiſchen Commune wegen Zeit⸗ 
gemäßer Reviſion des Geſetzes vom 8. Auguſt 
1750, betreffend die Stolä-Tax⸗Ordnung für das 
Herzogthum Schleſien. i 
Die Petition eines ritterſchaftlichen Abgeordneten 
aus der Ober⸗Lauſitz, wegen Erlaß einer geſetzlichen 
Beſtimmung, nach welcher die bagren Auslagen in 
den Unterſuchungsſachen, in welchen Angeſchuldigte 
die wider fie erkannten, den Privat- Jurisdictionen 
nicht anheimfallenden Geldſtrafen ganz oder theil⸗ 
-weife zahlen, zur Berichtigung der Unterſuchungs⸗ 
Koſten aber unvermögend ſind, aus den gezahlten 
Strafbeträgen zu erſtatten find. 5 N 
Die Petition deſſelben Abgeordneten um eine vor 
Beendigung der allgemeinen Geſetzrepiſion zu er⸗ 
laſſende Verordnung, worin den Juſtiz-Commiſſa⸗ 
rien die Befugniß beigelegt wird, Prozeſſe und 
überhaupt Geſchäfte jeder Art vor allen und jeden 
Gerichten der Monarchie als Bes ollmächtigte und 
Aſſiſtenten der betheiligten Parteien betreiben zu 
dürfen. 
4) die Petition eines Abgordneten aus dem Stande 
der Städte für die Schiffsmannſchaften Wander⸗ 
bücher wie bei den Handwerksgeſellen einzuführen. 


— 
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— 


Kommune, betreffend die Nachtheile der öffentlichen 


mere Volksklaſſen. i 
6) Zwei Petitionen von Mitgliedern der Stände⸗Ver⸗ 
ſammlung aus dem Stande der Ritterſchaft und 


ſchen Pfandbriefe, in Folge deren beſchloſſen wurde, 
bei Seiner Majeſtät dem König zu befürworten: 
Die Reviſion des jetzigen Amortiſations⸗Syſtems 
Allergnädigſt veranlaſſen zu wollen, weil daſſelbe 
aus dem volkswirthſchaftlichen Geſichtspunkt be⸗ 
trachtet, für ein Beförderungsmittel der provinziel⸗ 
len Wohlfahrt nicht anzuſthen iſt. 8 
7) die Petition eines Abgeordneten aus dem Stande 
der Städte, wegen Fürſorge des Staats für die 
hinterbliebenen verſtorbenen Invaliden. 

Nicht berückſichtigt konnten werden: 

1) Zwei Petitionen eines Gutsbeſitzers aus der Ober⸗ 
Lauſitz und eines Elementarlehrer wegen Anſtalten 
zur Erziehung ſittlich verwahrloſeter Kinder, indem 
zwar der Nutzen ſolcher Anſtalten nicht verkannt 
werden kann, der Ausführung aber ſich mehr: 
fache ſchwer zu beſeitigende Hinderniſſe entgegen⸗ 
ſtellen. 

2) Petition eines Elementar-Ober⸗Lehrers, betreffend 
die ſicherſten Mittel zur Vertreibung der Raupen. 

3) Die Petition zweier Juſtiz-Commiſſarien und No⸗ 
tarien: die Aufhebung der in der Gerichts-Ord⸗ 
nung Theil 3 Titel 7. § 45 bis 75 enthaltenen 
Vorſchriften über die Form der Notariats-Inſtru⸗ 
mente nachzuſuechn und zu bitten: in den Pro⸗ 
vinzen, in welchen die Allgemeine Gerichtsordnung 
Geſetzkraft hat, den mit Zuziehung der Zeugen 
aufgenommenen Notariats-Protokollen, öffentlichen 
Glauben, den Notarien aber die Befugniß beizule⸗ 


gen, dieſe Protokolle gleich den gerichtlichen Urkun⸗ 


den auszufertigen und Extrakte aus denſelben mit 
öffentlichem Glauben zu ertheilen. 

4) Die Petition eines Abgeordneten aus dem Stande 
der Landgemeinen, wegen Verlegung des Martini⸗ 
Getreidezins⸗-Termins auf den 1. Dezember. 

5) Die Petition des Bürgers einer ſtädtiſchen Kom⸗ 
mune wegen Schutz gegen vermeintliche Bedrük⸗ 

kungen durch Beamtenwillkühr. 

6) Die Petition eines Abgeordneten aus dem Stande 
der Städte wegen Aufhebung der Gewährung des 
Natural⸗Quartiers für kommandirte Offiziere. 

7) Die Petition von 887 Waſſertriebwerksbeſitzern we⸗ 


mangelnder Erfahrung hervorgegangene irrige überſpannte 


Verbrechen aus ſolchen Anſichten hervorgegangen verdie⸗⸗ 


jene Strafbeſtimmung aufgehoben, denn die Hand der 


zeitgemäße Reformen in der Juſtizverfaſſung dem Muß 


5) Die Petition eines Hausbeſitzers in einer ſtädtiſchen 


Holz⸗Auktionen in den Königlichen Forſten für är⸗ 


der Städte, betreffend die Amortiſation der ſchleſi⸗ 


— Der Landtag widmet dieſem Gegenſtande die Ibhnf 


gen Befürwortung ihrer Immediat⸗Vorſſen 
den Geſetz-Entwurf über die Benugung li, 
vatflüſſe betreffend. er Bu 
8) Die Petition des Müller-Mittels zu Kreipum . 
Berjeſelungs⸗Geſetz betreffend. i 8 burg u 
9) Die Petition einiger Abgeordneten des Cini 
Wahlbezirks, wegen Aufhebung des in der 95 
Lauſitz gültigen Ober⸗Amts⸗Patents vom 18 1 
guſt 1727. 
Bei der Abſtimmung über die Petition der g, 
manns⸗Aelteſten einer ſtädtiſchen Kommune, buff 
die Suspenſion des Geſetzes über Benutzung der ; 
vatflüffe für die Provinz Schleſien, wurde die Fre 
Soll Seine Majeſtät der König gebeten wir 
das Geſetz vom 28. Febr. 1843 für Schlaf 
ſiſtiren? | ER 
mit 41 bejaht und mit 45 Stimmen verneint, 
Folge dieſer Abſtimmung trug der Stand der Si 
und Landgemeinen mit der geſetzlichen Mehrheit mg 
Dritttheilen auf itio in partes an. 15 


13 


Provinz Preußen. . 

Königsberg, 4. April. (Zwanzigſte Plena 
ſammlung.) Es kam zum Vortrage der Anteng uf 
Aufhebung des erimirten Gerichtsftandeg, y, 
wie Antragſteller darthut, nicht nur feine eigentlich fi, 
here Bedeutung verloren habe, ſondern auch den Gz 
mirten ſelbſt keinen Nutzen jetzt gewähre, gleichwaſlſſ 
die Nichteximirten verletzend ſei. — Der Landtag ghet 
dieſe Anſichten durchweg, er erachtet die völlige Olic 
heit vor dem Geſetze und vor dem Richter als eh ih 
dem Rechtsbewußtſein aller Menſchen tief liegendes %, 
dürfniß. Preußens Beherefcher hätten ſolches von ji 
erkannt, und ſeien ſtets darauf bedacht geweſen, bunt 


zipe der unbedingten Rechtsgleichheit die ihm gebühren 
Geltung zu verſchaffen. Der eximirte Gerichte 
mache jedoch hievon noch eine Ausnahme, welche dy 
jetzigen Zeitverhältniſſen nicht mehr entſpreche, Etz an 
ſpringe aus dieſem Inſtitute für den Eximitten di 
dräckende Gefühl einer ſcheinbaren Bevorzugung, un 
für den Nichteximirten das natürliche, wenngleſch une: 
gründete Mißtrauen, daß feine geiſtigen und feeiblicht 
Güter einer minderen Beachtung gewürdigt würden. — 
Der Landtag verkannte es zwar nicht, daß große mu 
rielle Intereſſen, namentlich große Pupillenmaſſen, leit 
ter gefährdet werden könnten, wenn fie der Verwaltung 
kleinerer Gerichte überwieſen würden; doch verfehlind 
dieſes Bedenken in dem hingebenden Vertrauen zu dr 
Weisheit und landesväterlichen Fürſorge Sr. M Is 
Königs, welche bereits einem großen Theile der din, 
die Wohlthat kollegialiſch formirter Kreisgerichte hab ane 
gedeihen laſſen, und die auch wiſſen werde, Mipftind 
berührter Art in gleicher Weiſe zu befeitigen, ſobald i 
ſich um die Erreichung höherer Zwecke handle. Aleh 
alfo von dem Wunſche beſeelt, durch völlige Gleich 
vor dem Geſetze und vor dem Richter das ſittlich erh 
hete Bewußtſein der Gerechtigkeit, dieſe Grundbedingung 
eines jeden innigen Nationalbandes, durchweg vertoirk 
licht zu ſehen, beſchließt der Landtag einftimmig: Seit 
Majeſtät den König mit der ehrfurchtsvollen Bitte am 
zugehen, die Aufhebung des eximirten Gerichtsſtandes 
Allergnädigſt anordnen zu wollen. e 
Viele Petitionen aus allen Theilen der Mutz, 
zahlreich unterſchrieben von gebildeten Bewohnern der 
Städte und des Landes, beanſpruchen die Oeffentlich, 
keit und Mündlichkeit im Gerichtsverfah ren, 


tefte Thellnahme. Er pflichtet den Petenten unbeding 
darin bei, daß offenes Gericht das höchſte Paladlun 
der bürgerlichen Freiheit ſei. Ein Blick auf Englanl 
in welchem Lande das römiſche Recht mit feinem Gl 
richts verfahren niemals habe Eingang finden, und di 
altgermaniſche Sitte des öffentlichen Rechtſprechens hi 
verdrängen können, beſtätige dieſe Anſicht vollkommel 
Das öffentliche und mündliche Gerichtsverfahren genäht 
Perſonen und Eigenthum eine bei Weitem größere Recht, 
ſicherheit, als das geheime ſchriftliche Verfahren 4 
dieſem liege meiſtens Alles in der Hand des um!” 
ten, reſp. Inquirenten und Referenten, hier dagthil 19 
ten die Richter ſelber die Parteien und die Sahin , 
jeder Richter habe das Recht, durch ummittelit l 
fragen der Parteien Thatumſtände ſich erklären dl 5 
ſen, die ihm noch nicht gehörig eröttent eiche Fe 
ſei ſonach ein jeder Richter ſelbſt Inſttuent und i 

rent, und das Urtheil ſei ſonach viel geg 3, de 
handle der Richter unter den Augen des Volkes, di 


deln. 
größeres Vertrauen des Volkes zu feinen Mie 
das Anſehen des Richterſtandes werde weſentlich 9 
erhöht. Daher auch überall, wo Oeffentlichke groß 
Mündlichkeit des Gerichtsverfahrens befteht, auc l 
Liebe des Volkes zu dieſer Inſtitution, daher auch, 

uns ſchon das überall ſich kundgebende Verlane un 
gleicher Rechts pflege. — Ferner werde die Bildn 1 
das Rechtsgefühl des Volkes dadurch gefteigert, il 
das Publikum durch eigene Anſchauung feine Vie 
niffe zu den Geſetzen des Staats näher würd 


aus den vorgetragenen Grün 


hohe 


unentbehrlichſten Rohmaterials dulde. 


Antheil vorhanden geweſen. 


77 > 


nd die Unterwürfigkeit unter dieſelben ihm alsdann als 


da 8 ; ; 
chem ſelbſt mit urtheile, eine größere Satisfaktion 


; einung feiner Mitbürger zu Theil, der wirk⸗ 
ii Wewer en müſſe fh ſcheuen, als ſolcher 
dem ganzen Publikum bekannt zu werden, der falſche 
Zeuge müſſe zurückbeben vor der Verachtung, die ihm 
Seitens ſeiner Mitmenſchen droht; und ſelbſt ſchlaue 
ewiſſenloſe Menſchen müßten zweideutige Rechtshändel 
1 tetdrücken, da fie vor der Publizität den äußern Schein 
N nicht retten könnten. — Endlich ſeien größere 
Schnellokeit in der Justiz, Verringerung der Koſten 
und Gleichmäßigkeit des Gerichtsverfahrens in allen Pro⸗ 
vinzen des Staats, ebenfalls höchſt weſentliche Vortheile, 
die die Oeffentlichkeit und Mündlichkeit der Rethtspfleg 
im Gefolge habe, und beſchließt daher der Landtag ein- 
fimmig, Sr. Maj. dem Könige die ehrfurchtsvolle 
Bitte vorzutragen: den Ständeverſammlungen eine auf 
dem Prinzipe der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit baſirte 
Civilgerichts⸗ und Kriminalordnung zur Begutachtung 
Allergnädigſt überweiſen, und falls die Reviſion der all⸗ 


gemeinen Landesgeſetze eine Reform des civilrechtlichen 


Verfahrens in gewünſchter Weiſe nicht ſobald erlaube, 


Ä ens die Kriminalordnung, als den wich 
a ec 5 Gerichtsverfahrens, nach den Grund⸗ 
fle der Oeffenllichkeit und Mündlichkeit umarbeiten 

wollen. 1 
ee andere Petition hat die Herabſetzung der 
n Eingangszölle auf ausländifhes Eiſen 
und Norwegiſche Heringe zum Gegenſtande. In 
Folge des Antrages des ſechſten Provinzial Landtages, 
betreffend die Zollermäßiguug ausländiſchen Eiſens ſprach 
der Bericht des Staatsminiſterii vom 23. Febr. 1841 
die Anſicht aus, daß zur Zeit dieſer Antrag nicht ge⸗ 
rechtfertigt erſcheine. Aus der vorliegenden Petition und 
der Debatte darüber ſtellt es ſich heraus, daß dieſer Zoll 
urſprünglich zum Schutz der ſchleſiſchen Eiſenhüt⸗ 
ten eingeführt worden. Seitdem hat aber die Anlegung 
von Eiſenbahnen den Bedarf des Eiſens und den Ab⸗ 
fag jener Eiſenhütten ſo ſehr geſteigert, daß fie nicht im 
Stande ſind, die Anforderungen zu befriedigen. Die 
ehedem für nothwendig erachtete Schutzſteuer nimmt des⸗ 
halb nunmehr den Charakter einer das inländiſche Ge⸗ 
werbe aufs Aeußerſte drückenden Steuer an, gleichſam als 
ſolle den ſchleſiſchen Eiſenhütten der Eiſenhandel als Mo⸗ 
nopol überwieſen werden. Es erſcheine als eine Ano⸗ 
malie, daß Preußen mit feinem freifinnigen Handelsprin⸗ 


wohlthätiges ü i Dem Freigeſprochenen 
es Bedürfniß erſcheine. Dem Fre 
5 5 das a beim öffentlichen Gerichtsverfahren 


| 


| 
| 


— 61 
Berückſichtigung, da kein Grund gefunden werden konnte, 
jetzt, wo gerade erſt eine Cenſur⸗Inſtruktion etlaſſen und 
eine Cenſur⸗Behörde zum Schutz der Preſſe gegen” die 
Willkür der Cenſur eingeſetzt worden, deren Erfolge je⸗ 
denfalls abzuwarten fein werden, die Erlaſſung eines 
anderen Preß⸗Geſetzes zu beantragen; die ad 2 und 3 
gemachten Anregungen aber durch die Verordnung vom 
23. Februar c. erledigt gehalten werden mußten. — Einer 
Petition der Geranten und des Aufſichts⸗Raths der 
Rheiniſchen Zeit ungs⸗Geſellſchaft auf Verwen⸗ 
dung des Landtages bei des Königs Majeſtät, daß die 
von den Cenſur-Miniſtern gegen die Rheiniſche Zeitung 
verhängten Maßregeln zurückgenommen werden, mußte 
einſtimmig die Unterſtützung verſagt werden, weil die 
Angelegenheit nicht im entfernteſten mit dem beſonderen 
Intereſſe der Provinz Pommern und der mit derſelben 
verbundenen einzelnen Theile in einem Zuſammenhange 
ſteht, viel weniger noch aus einem ſolchen Intereſſe her⸗ 
vorgeht, es ſich vielmehr hier nur um eine individuelle 
Bitte und Beſchwerde der bei der Rheiniſchen Zeitung 
Betheiligteu handelt. — Zwei Anträge auf Oeffent⸗ 
lichkeit der Stadtverordneten- Sitzungen wur⸗ 
den mit großer Majorität abgelehnt, der eine, weil er 
weder formell begründet, noch materiell vollftändig mo⸗ 
tivirt war, der andere aus dem zweiten Grunde allein. 
— Eine Petition auf Oeffentlichkeit der Land⸗ 
tags-Verhandlungen wurde einſtimmig abgelehnt, 
Ein Antrag auf Aufhebung mehrerer Vorrechte des 
Fiskus, als: 1) der Koſtenfreiheit in Prozeſſen, 2) der 
ungewöhnlichen Verjährungsfriſt von 44 Jahren, 3) der 
Befreiung von Zahlung der Verzugszinſen, wurde rück⸗ 
ſichtlich der beiden erſten Punkte durch Abſtimmung be⸗ 
ſeitigt, in Betreff des dritten Punktes aber begrundet 
gefunden. Der Landtag ſchloß mit 35 gegen 8 Stim⸗ 
men die allerunterthänigſte Petition: Se. Königl. Ma⸗ 
jeſtät wolle geruhen, die Befreiung des Fiskus von Be⸗ 
zahlung der Verzugszinſen Allergnädigſt aufzuheben. 


Inland. 
Berlin, 10. April. 


7 


männern nicht in Abrede geftellt, daß Preußen und 
Deutſchland überhaupt zur höhern Entwickelung einer 
freieren Bewegung bedarf, und die Zeit fie auch gewäh⸗ 
ren würde. Keiner unſerer einſichtsvollen Staatsmänner 
wird ſich von der Bahn des vernunftgemäßen Fortſchrit⸗ 
tes, welcher ausgeſprochener und nothwendiger Grund⸗ 
ſatz in unſerm Staate iſt, jemals entfernen. $ 
- (Magdeb. Ztg.) 
Königsberg, 8. April. In dem Handbuch über 
den Königl. Preuß. Hof und Staat für das Jahr 1843 
iſt S. 262 der Dr. Rupp als Direktor des hie⸗ 
ſigen Kneipp, Stadtgymnaſium aufgeführt.) 
(Königsb. Z.) 
Stettin, 3. April. Am 3. April 1243 wurde 
die Stadt Stettin durch ein Privilegium des Pommer⸗ 
ſchen Herzogs Barnim I. mit Magdeburgiſchem Rechte 
bewidmet, und erhielt zugleich einen anſehnlichen Grund⸗ 
beſitz (ſtädtiſche Feldmark), fo wie mancherlei Freiheiten 
und Gerechtſame. Dieſe landesherrlichen Verleihungen 
legten damals den Grundſtein zur vollſtändigen Beftei⸗ 
ung unſerer Stadt von flaviſcher Herrſchaft und zur 
Einrichtung einer freien und ſelbſtſtändigen deut ſchen 
Stadtverfaſſung. — Heute nun wurde die 600 jährige 
Feier dieſes für unſere Stadt fo wichtigen Ereigniſſes 
begangen. Der Direktor des hieſigen Gymnaſiums, Pro⸗ 
feſſor Pr. Haſſelbach, hatte die geſchichtliche Bedeutung 
dieſes Privilegiums zum Gegenſtande einer beſonderen 
Denkſchrift gemacht, welche an ſämmtliche Mitglieder des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung ver⸗ 
theilt war. Vormittags hielt die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung eine außerordentliche Sitzung, in welcher die 
für dieſes Jahr neu gewählten Mitglieder introduzirt, 
und die diesjährigen Vorſteher und Protokollführer der 
Verſammlung gewählt wurden. Hiernächſt vereinigten 
ſich Magiſtrat und Stadtverordnete, nach guter deutſcher 
Sitte, zu einem gemeinſchaftlichen Feſtmahle, an wel⸗ 


chem der Direktor Haſſelbach als Ehrengaſt theilnahm. 


Mancherlei Tiſchreden, unter denen der durch den Ober⸗ 
Bürgermeiſter, Geheimen Regierungstath Maſche ausge⸗ 
brachte Toaſt auf das Wohl Sr. Majeſtät des Königs 


Se. Majeſtät der König | voranſtand, erhöheten die Freuden der Tafel, und erſt 


von Hannover iſt nach Hannover, und Se. Königl. ſpät Abends endete das Feſt, mit welchem ſich die wich⸗ 


Hoheit der Erbgroßherzog von Mecklenburg- tigſten Erinnerungen unſerer 


Strelitz nach Neu⸗Strelitz zurückgekehrt. 2 
Ab gereiſt: Der Königliche Hannoverſche General: 
Major und General⸗Adjutant v. Düring, der Königl. 
Hannoverſche Geheime Kabinets⸗Rath, Freiherr v. Falke, 
und der Königliche Hannoverſche Oberſchenk und Reiſe⸗ 


jipe noch dergleichen Hemmniſſe durch Beſteuerung des Marſchall von Malortie, nach Hannover. 


Als ſchlagendes 


Berlin, 10. April. Die meiſten der erlauchten 


Boſpiel wurde unter Anderm angeführt, wie durch den Gäſte, welche ſich jetzt wochenlang am hieſigen Hoflager 


hohen Zoll von 3 Thlr. pro Etr, engliſch Eiſen die aufgehalten, find nun wieder abgereiſt. 


Wider Erwar⸗ 


Ausrüſtung eines Schiffes, da dieſes Eiſen zu den An⸗ ten will uns auch heute noch der König von Han⸗ 


kerketten gar nicht zu entbehren ſei, um 3 bis 400 Thlr. 
vertheuert werde, während doch der Rhederei jeder nur 
mögliche Vorſchub geleiſtet werden ſollte. Durch dieſe 


Gründe ſieht ſich der Landtag zu dem einſtimmigen Be⸗ 
ſchluſſe veranlaß , 


Sr. Majeſtät dem Könige mittelſt 
Denkſchrift die Bitte um Aufhebung des Ein⸗ 
gangszolles auf ausländiſches Eiſen ehrfurchts⸗ 
voll vorzutragen. — Dagegen konnte der Antrag auf 
Ermäßigung der Steuer auf Norwegiſche Heringe für 
jezt nicht befürwortet werden, da demſelben die uner⸗ 


lläßlichen ſtatiſtiſchen Angaben rückſichtlich des Verkehrs 


mit Norwegen ſowohl, als auch der auf dieſen Artikel 
gelegten ruſſiſch⸗polniſchen Zölle fehlen. 


2 Provinz Pommern, : 

Stettin, 31. März. (Neunzehnte Sitzung,) 
Einen Antrag mehrerer Eingeſeſſenen des Bütowſchen 
Antheils des Lauenburg⸗Bütowſchen Kreiſes, auf Ges 
währung einer beſonderen Verwaltung des betreffenden 
Kreis⸗Antheils durch einen landräthlichen Stellvertreter, 
fand der Landtag durch das beſondere Verhältniß des 
Bitowſchen Kreis⸗Antheils begründet, das zwei Volks⸗ 
ftämme, Deutſche und Polen, durch Sprache, Religion 
und Sitten getrennt, zu einer Einheit noch nicht gelangt 
find, und deshalb oft augenblickliches energiſches Ein⸗ 
ſchreiten der Polizei⸗Gewalt, was bei der großen Entfer⸗ 
nunp des Landrath⸗Amtes nicht möglich iſt, Noth thue, 
und dadurch noch beſonders unterſtützt, daß bis vor 9 
Jahren ein landräthlicher Stellvertreter für jenen Kreis⸗ 
Es ward die allerunter⸗ 
des Königs Majeſtät wolle 


5 g den geruhen, dem Bütow⸗ 
ſchen Kreis⸗Antheil, durch einen landräthlichen Stellver⸗ 


leter, eine beſondere Kreis⸗Polizei⸗ i 
Me bis vor 9 Jahren Ne e gebe 
(Zwanzig ſte Sitzung.) Eine Beſchwerde des 
kakteurs der Börſen- Nachrichten der Oſtſee 
über Beengungen durch die Cenſur, verbunden mit dem 
ntrage auf Verwendung des Landtages, daß 1) des 

Königs Maj. ein neues, den Bedürfniſſen derꝑ Gegenwart ange⸗ 
meſſenespreß geſetz, unter ſtändiſcher Begutachtung, bald 
5 emaniren geruhe, 2) bis dahin aber die Berufung 
i . Entſcheidung des Cenſors an die Ober Landes⸗ 
; a unter Vorbehalt der Gaffations- Inftanz für 
beide Theile, an das Geheime Ober⸗Tribunal geftatten 
möchte, und 3) Konzeſſions⸗Entziehungen künftig nur im 
Wege Rechtens erfolgen dürften; blieb einſtimmig ohne 


thänigſte Bitte beſchloſſen: 


1 


nover verlaſſen (f. oben), was alſo den bisherigen Muth⸗ 
maßungen widerſpricht, daß derſelbe bis zu ſeiner Reiſe nach 
England in unſrer Mitte zubringen werde. Geſtern 
Nachmittag ſtattete demſelben in deſſen Hotel unſer 
Königspaar und die Prinzen einen Abſchiedsbeſuch ab. 
— Zu den vielen Gerüchten, welche hier ſeit einiger 
Zeit aus Königsberg im Umlauf ſind, gehört auch die 
intereſſante Mittheilung, daß der Garniſon-Prediger Dr. 
Rupp das von ihm verlangte theologiſche Colloquium 
in Bezug ſeines chriſtlichen Glaubens, vor dem General⸗ 
Superintendenten der Provinz Preußen, Br. Sattorius, 
und noch andern Mitgliedern des dortigen Conſiſtoriums 
zur allgemeinen Zufriedenheit abgehalten habe, und daß 
darüber höhern Orts ein günſtiger Bericht aus Königsberg 
eingegangen ſei. — Se. Majeſtät der König haben zu 
befehlen geruht, daß auch in dieſem Jahre an dem be⸗ 
vorſtehenden grünen Donnerſtag und Charfreitag keine 
Theater⸗Vorſtellungen ſtattfinden. — Der franzöſiſche 
Opern⸗Componiſt Adam hat gegenwärtig eine komiſche 
Oper „der König von Pvetot“, vollendet, und ſolche 
unſerm kunſtliebenden Monarchen gewidmet, Höchſtwel⸗ 
cher den Wunſch ausgeſprochen, daß dieſelbe bald ein⸗ 
ſtudirt werde. — Der Bau des ſogenannten Krollſchen 
Wintergartens ſchreitet auf dem Exerzierplatze vor dem 
Brandenburger Thore raſch vorwärts, und dürfte wohl 
nach ſeiner Vollendung zu den eleganteſten und comfor⸗ 
tableſten Vergnügungs⸗Aufenthaltsorten unſter Reſidenz 
gerechnet werden. Der Unternehmer ſch meichelt ſich, 
feinen Wintergarten ſchon in dieſem Jahre am Ger 
burtstag unſres Königs, den 15. Oktober, eröffnen zu 
können. — Als Künſtler von anerkanntem großen Ruf 
befindet ſich jetzt unter uns der Königl. baieriſche Hof⸗ 
maler Stieler aus München. Man glaubt, daß der⸗ 
fetbe, höherem Befehle zufolge, nach unferer Hauptſtadt 
gekommen ſei, um hier Aufträge von hohen Mitgliedern 
unſter Königsfamilie entgegenzunehmen. 

In Bezug auf die Beſorgniſſe, welcher in jüngſter 
Zeit in Hinſicht auf den geiſtigen und politiſchen Fort⸗ 
ſchritt in unſerm Vaterlande laut geworden ſind, kann 
verſichert werden, daß noch vor kurzer Zeit eine dem 
Throne ſehr nahe ſtehende hohe Perſon ſich dahin aus⸗ 
geſprochen hat, daß der ſtufenweiſe ſich entwickelnde Fort⸗ 
ſchritt der Grundpfeiler des prußifchen Staats ſei, und 
die Bahn des Fortſchrittes von Preußen nie verlaſſen 
werden dürfe, indem nur durch den Fortſchritt Preußen 
zu einer großen Zukunft und ruhmvollen Stellung ge⸗ 
langen könne. Eben ſo wird auch von unſern Staats⸗ 
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Stadtgeſchichte aufs innigſte 
verknüpfen. . (St.=3.) 

* Köln, 4. April. Der in dem jtingit fo viel⸗ 
feitig beſprochenen Zweikampfe gefallene junge Mann 
vornehmer Familie ſcheint ſchon mehrere Male durch 
Herausforderungen friedliebende Bürger erſchreckt, Wider⸗ 
ſprechende eingeſchüchtert zu haben; ſo erzählt man ſich 
unter Anderm; daß er den Theaterdirektor Hrn. Spiel⸗ 
berger nach einem Wortwechſel auf Piſtolen gefordert. 


Der gewandte Künſtler wußte ſich aber hier aus dem 


Handel zu ziehen, ohne daß er den Kampf feige ab⸗ 
lehnte, noch tollkühn annahm. „Ich bin Gatte und 
Familienvater, mein junger Herr“, entgegnete er, „und 
habe alſo Verbindlichkeiten, die ich unberückſichtigt laſſen 
kann; haben Sie alſo die Güte, 10,000 Thaler zu de⸗ 
poniren, welche meiner Wittwe eine Exiſtenz ſichern, 
wenn ich falle, und welche mir im Auslande Unterkom⸗ 
men gewähren, ſofern ich Sie erlege und flüchten muß, 
fo folge ich Ihnen auf der Stelle, mich auf jede Be⸗ 
dingung zu ſchlagen.“ Auf dieſen Antrag unterblieb 
natürlich der Kampf, und behielt der geiſtreiche Künſtler 
die Lacher auf feiner Seite. — In unferer Stadt nimmt 
die Furcht vor Dieben überhand, und zwar vor ſolchen, 
welche die Modeläden heimſuchen und die Augen der 
Ladenmädchen ſtets ſchlimmer auf die Probe ſtellen. Es 
iſt unerfreulich, zu berichten, daß gerade die wenigſten 
jener Diebe durch Armuth und Elend zur Sünde ver⸗ 
führt worden ſind, ſondern ſich durch Putzſucht und 
Leichtſinn dem Verbrechen ergeben haben, oft guten Fa⸗ 
milien angehören, dazu auch dem zarteren Geſchlechte, 
und ſo der jüngſthin verurtheilten vornehmen Dame 
nachahmen. — Das Miniſterial⸗Reſeript, welches das 
Auftreten der ſogenannten Winkel- Advokaten vor den 
Friedensgerichten verbietet, äußert ſchon jetzt eine wohl⸗ 
thuende Wirkung und wird in der Folge noch mehr 
Segen bringen, ſofern die Richter demſelben mit Strenge 
nachkommen, nicht nach und nach wieder jenen Wes⸗ 
penſchwarm auftreten und ſchalten laſſen. Jene Win⸗ 
kel⸗Advokaten hatten ſich nachgerade jeder Sache bemei⸗ 
ſtert und ſogen nicht nur das beſte Blut der ſtreitenden 
Parteien, dieſelben mit Sieges- und Gewinneshoffnun⸗ 
gen täuſchend, ſondern fachten auch jeden kleinen Zank 
unter Nachbaren zum Prozeſſe an, der ihnen die beſten 
Früchte eintragen mußte. Die wirklichen Advokaten wa⸗ 
ren nicht nur großmüthig und nachſichtig gegen ihre un⸗ 
zünftigen Genoſſen, ſondern begünſtigten dieſelben offen⸗ 
bar aus keinem anderen Grunde, als weil durch ſie auch 
ihr beſter Gewinn begründet wurde. — Die füngſten 
Kabinetsordres, die Behandlung der Truppen betreffend, 
ſind nun überall vorgeleſen u. haben einen guten Geiſt her⸗ 
vorgerufen. Der Kamaſchendienſt ſcheint ganz verſchwun⸗ 
den zu ſein, zu welchem der Krieger ſich unwillig her⸗ 
lieh, dagegen die Waffenübung an deſſen Stelle getreten 
zu ſein. Waren auch früher thätliche Mißhandlungen 
unerlaubt, ſo waren ſie doch leider zu häufig und wirk⸗ 
ten zwiefach nachtheilig dadurch, daß ſie die Offiziere in 
den Regimentern verhaßt machten, noch mehr aber, daß 
fie das geſammte Militärweſen dem Bürger zum Gräuel 
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ſchufen. Jetzt werden die letzten Schranken fallen, die 
in den Rheinlanden noch zwiſchen Offizier und Bürger, 
durch verjährtes Vorurtheil, wie durch die Rohheit der 
Einzelnen gezogen waren, wird zuverläſſig auch die Mir 
litärpartie mehr Zuwachs aus den Rheinländern erhal⸗ 
ten, als dieſes früher der Fall geweſen iſt. 
Deut ſchlan d. 
* Frankfurt a. M., 7. April. Der Großhandel 
unſerer Oſtermeſſe hat am vorgeſtrigen Tage unter 
ziemlich günſtigen Vorzeichen begonnen. Käufer und 
Verkäufer haben ſich in guter Zahl eingefunden und in 
Schweizer weißen Waaren, Sommerartikeln und fran⸗ 
zöſiſchen Modewaaren ſollen bereits recht belangreiche 
Geſchäfte gemacht worden fein. Ueberdies ſollen die von 
letzteren dem Platze zugeführten Vorräthe eben nicht die 
Frage überfteigen, unftreitig weil der für mehre Gattun⸗ 
gen derſelben erhöhte Zolltarif einen verhältnißmäßig ver⸗ 
minderten Abſatz vermuthen ließ. Eine ganz andere Be⸗ 
wandtniß hat es freilich mit den vereinsländiſchen Fa⸗ 
brikaten, von denen für den wirklichen Bedarf, der ſich 
aus bekannten Urſachen mit jeder Meſſe vermindert, 
noch immer viel zu viel dem Platze zugeführt wird. 
Auch von Sohlledern haben wir, vorläufigen Ankündi⸗ 
gungen aus Rheinpreußen und dem Luxemburgiſchen zu⸗ 
folge, ſehr ſtarke Zufuhren zu erwarten und in kauf⸗ 
männifchen Kreiſen berechnet man den muthmaßlichen 
Preisabſchlag des Artikels auf 6 bis 8 und mehre Pro⸗ 
zente. — Den auch hier ſehr fühlbaren Mangel an 
Futterhafer, deſſen Preiſe in Folge der vorjährigen Miß⸗ 
Ernte auf 6 Fl. 15 bis 30 Kr. das Malter — etwa 
2 preuß Scheffel — geftiegen waren, dürfte durch eine 
ſehr bedeutende Zufuhr dieſer Fruchtgattung aus den 
preußiſchen Oſtſeehäfen demnächſt abgeholfen werden. 
Man giebt dies dort für Rechnung Mainzer und Köl⸗ 
ner Spekulanten erkaufte Quantum Hafer auf 10 bis 
12,000 Malter an, die über Rotterdam gehen und wo⸗ 
von bereits einige tauſend Malter in Mainz angekom⸗ 
men ſind. Es erinnert dieſer Vorgang an das Hun⸗ 
gerjahr 1817, wo die Maingegend Brodfrüchte aus dem 
ſüdlichen Rußland bezog. — Unſere Börſenmänner ſehen 
dermalen mit großer Spannung den Reſultaten der im 
Haag mit mehreren Geldmächten, worunter auch Roth⸗ 
ſchild, angeknüpften Unterhandlungen wegen Convertirung 
der Sprocentigen niederländiſchen Staatsſchuld entgegen. 
Sollte man ſich deshalb über einen Zinsfuß von 4½ 
pCt. zu Pari, wie vermuthet wird, vereinbaren, fo hät⸗ 
ten die 2 prozentigen holländiſchen Intregale bereits 
den Hochpunkt ihres relativen Werths mit 55 pCt; et 
wa erreicht, weshalb auch vorerſt keine weiteren Opera⸗ 
tionen in jenen Fonds hier gemacht werden. — Lu d⸗ 
wig Philipp hat unſerm berühmten Mitbürger Eduard 
Rüppel ein vollſtändiges, aus 12 Bänden beſtehendes 
Exemplar des koſtbaren Werkes verehrt, welches die Er⸗ 
gebniſſe der Beobachtungen und Forſchungen der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Commiſſion enthält, die den Weltumſegler 
Dumont⸗Durville auf dem „Aſtrolab“ begleitete und 
wogegen Rüppel ein Exemplar ſeines naturhiſtoriſchen 
Atlaſſes einſandte. Bei dem großen Intereſſe, das Letz⸗ 
terer am Senkenbergiſchen naturhiſtoriſchen Muſeum 
nimmt, darf nicht bezweifelt werden, daß jenes Werk 
demnächſt deſſen Bibliothek zieren dürfte. 


dran kr ei ch 
Paris, 6. April. Heute verſammelten ſich die 
Kammer⸗Bureaus, welche geſtern ihre Ausſchüſſe zur 
Prüfung des Entwurfs über die Staatsminiſter nicht 
gewählt hatten. Im dritten Bureau erklärte ſich Hr. 
v. Tracy gegen das Prinzip des Entwurfs. Hr. De⸗ 
belleyme aber ganz dafür. Hr. Boudet will, daß jeder 
Miniſter gleich bei ſeinem Austritt von rechtswegen 
Staatsminſſter werde. Hr. Duraud theilt die Meinung 
des Hrn. Tracy. Hr. Demouſſeau de Givre vertheidigt 
den Entwurf. Hr. Tracy wird mit 19 Stimmen als 
Kommiſſair ernannt. Im 7. Bureau billigt Hr. von 
Mornay das Prinzip, der Geſetzentwurf möchte aber, 
daß keine Willkür bei der Ernennung ſtattfinde. Herr 
Dalloz erkennt das Prinzip und die Form des Projektes 
an und wird mit 21 St. zum Kommiſſär ernannt. — 
Die 9 Kommiſſäre find 1. Bureau Hr. Felix Real 20 
St. gegen 12; 2. Bureau, Dumon; 4. B. Marſchall 
Sebaſtiani; 5. B. E. v. Girardin; 6. B. Hr. von 
Beaumont; 3. B. Hr. v. Tracy; 7. B. Hr. Dalloz; 
8. B. Hr. Daguerret; 9. B. Hr. Vivet. Im Gan⸗ 
zen 7 Ausſchußmitglieder für und 2 gegen den Ent⸗ 
wurf. — Auch die Pairskammer hielt heute öffentliche 
Sitzung. Die Minifter brachten einige Geſetz⸗Entwürfe 
in die Kammer, die ſich hierauf mit dem Entwurf über 
den Staatsrath beſchäftigte. ö 
panie n. 8 
Madrid, 29. März. Man unterhält ſich von 
nichts Anderem, als von der nun vollendeten Queckſil⸗ 
ber⸗Verſteigerung. Das Haus Rothſchild iſt bei dem 
Geſchäft mit 7 betheiligt. Hr. Salamanca, deſſen 
Namen bei der Ablaſſung allein ausgeſprochen worden, 
hat ½ Antheil dabei. Die Kapitals⸗Vorſchüſſe werden 
aber nur von dem Haufe Rothſchild geleiſtet. Vermuth⸗ 
lich tritt auch Hr. Salamanca fein Drittel Geſchäfts⸗ 
antheil an Hrn. v. Rothſchild ab. — Das Eintreffen des 
Infanten Don Francisco da Paula iſt ſpurlos vorüber⸗ 
gegangen, Der Prinz und deſſen Familie find ohne 
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672 
alle Feierlichkeiten in der Hauptſtadt eingezogen. — Die 
Nordamerikaniſche Fregatte „Empreß“, Kapitain Fowa⸗ 
ſend, war im Hafen von Mallaga eingelaufen, um ihre 
Ladung zu vervollſtändigen. Das Fahrzeug kam von 
Gibraltar und hatte ungefähr 100 Kolis mit Waaren 
am Bord, die in Spanien verboten ſind. Der Kapitän 


hatte erklärt, daß dieſe Artikel nach den Vereinigten 


Staaten beſtimmt ſind. Trotz dieſer Erklärung gab der 
Finanz⸗Intendant Befehl, dieſelben nach dem Mauthamt 
zu bringen. Der Schiffskapitän wollte dieſem Befehle 
nicht willfahren und wandte ſich an ſeinen Konſul. Die⸗ 
ſer ſprach mit dem Intendanten, der aber von ſeinem 
Beſchluſſe nicht abzubringen war. Der Nordamerika⸗ 
niſche Konſul ſetzte nun den Generalkommandanten von 
der Sache in Kenntniß, allein das Einſchreiten der 
Kriegsbehörde richtete nichts aus. Der Finanz-Inten⸗ 
dant ließ die Waaren mit Gewalt vom Schiffe auf's 
Land bringen. Der General-Kommandant hat ſich über 
dieſe Handlung bei der Regierung in Madrid beſchwert. 
Der Amerikaniſche Konſul ließ ſogleich ſeine Fahne ab⸗ 
nehmen, und ertheilte dem Kapitän und der Mannſchaft 
der Fregatte den Befehl, das Fahrzeug zu verlaſſen, 
welches auch ſofort geſchah. Bekanntlich ſteht Mallaga 
in häufigen Verbindungen mit Nordamerika, und um 
ſo größeres Aufſehen erregte der Fall. Man befürchtet 
eine Störung in den Handelsbeziehungen. 
5 elgien 

Brüffel, 6, April. In einem Kabinetsrath, dem 
der König präſidirte, iſt beſchloſſen worden, Herrn Des⸗ 
maiſieres, Miniſter der öffentlichen Arbeiten, vorläufig 
mit dem Kriegsminiſterium zu bekleiden. — Der Fürſt 
Dolgorucky iſt von Paris hier angekommen. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 22. März. Heute ward im 
Hotel der ruſſiſchen Miſſion die nahe Ankunft eines 
Couriers aus St. Petersburg angezeigt. Dieſe kann 
die Erwiederung Sr. Maj. des Kaiſers Nikolaus auf 
das Schreiben des Sultans noch nicht überbringen, da 
dieſelbe in den erſten Tagen des März noch nicht expe⸗ 
dirt war.) Nichtsdeſtoweniger iſt die ganze Diplomatie 
geſpannt und erwartet mit Unruhe die neuen Entſchlüſſe 
Rußlands. Eine lange Konferenz hat vorgeſtern zwiſchen 
Hrn. v. Butenieff und Sir Stratford Canning 
ſtattgehabt, worin der ruſſiſche Botſchafter die Lage Ser⸗ 
biens darſtellte und ſich bemühte, die Zweckmäßigkeit und 
Gerechtigkeit der von Rußland an die Pforte für dieſes 
Land gemachten Anforderungen zu zeigen. Hr. v. Bu⸗ 
tenieff ſoll vorzüglich den Umſtand geltend gemacht ha⸗ 
ben, daß wenn Rußland ſich in der ſerbiſchen Frage 
durch andere Rückſichten, als die einer ſtrengen Unpar⸗ 
teilichkeit und Gerechtigkeit leiten ließe, es wohl nicht 
zu erklären wäre, wie das umſichtige Oeſterreich ſich 
darauf einlaſſen könnte, die Ideen des ruſſiſchen Kabi⸗ 
nets zu vertreten und ſich mit dem letztern zu vereinen, 
um von der Pforte die Herſtellung der Verhältniſſe in 
Serbien, wie ſie im Augenblick nach der Abſetzung des 
Fürſten Michael beſtanden, zu erwirken. Sir Stratford 
Canning ſoll nichts Beſtimmtes darauf erwiedert, ſon⸗ 
dern nur gleichſam ſein früheres Benehmen dadurch recht⸗ 
fertigend bemerkt haben, wie er bisher nur im Geiſte 


Brunnows, gehandelt habe, welcher weit entfernt gewe⸗ 
ſen ſei, die ſerbiſche Angelegenheit unter dem Geſichts⸗ 
punkte zu betrachten, wie es jetzt in St. Petersburg zu 
geſchehen ſcheine. Trotz der ausweichenden Erklärung 
des britiſchen Botſchafters iſt man hier der Meinung, 
daß England ſich nunmehr an die ſogenannten nordiſchen 
Mächte anſchließen und die Pforte plötzlich allein den 
Großmächten Europa's gegenüberſtehen werde. Denn 
Hr. v. Bourqueney, welcher die Pforte in ihrem Be⸗ 
ſtreben, die Regierung des Alexander Georgiewitſch auf⸗ 
recht zu halten mit Eifer unterſtützte, hat mit der letz⸗ 
ten Poſt die Weiſung von Paris erhalten, in der ſer⸗ 
biſchen Frage mit England zu gehen. Dieſe unerwartete 
Iſolirung dürfte die Pforte in nicht geringe Verlegenheit 
verſetzen und ſie endlich beſtimmen, eine neue Fürſten⸗ 
wahl in Belgrad anzuordnen, wobei es wohl nicht mehr 
zweifelhaft wird, wen die Wahl treffen ſoll und unter 
weſſen Auſpizien. In dieſem Falle halten ſich nun die 
liſtigen Türken für übertroffen, denn Niemand vermag 
es ihnen mehr aus dem Kopf zu ſchlagen, daß das Ge⸗ 
ſpenſt des modernen Slaventhums auf die geſchickteſte 
Art durch die kläglichſte Myſtifizirung der Koryphäen der 
ſerbiſchen September = Revolution und im geeignetſten 
Moment heraufbeſchworen wurde, um jede Regung zu 
vernichten, die ſich zu Gunſten des Padiſchah und jenes 
Syſtems gezeigt haben möchte, welches Se. Hoheit für 
die Donaufürſtenthümer ſchon auf Anrathen Izzet Me: 
hemed Paſcha's adoptirt hatte. — Es ſind dieſer Tage 
zwei neue Dampfboote für den ruſſiſchen Poſtdienſt zwi⸗ 
ſchen Odeſſa und Konſtantinopel von London hier ange⸗ 
kommen, von je 280 Pferdekraft; ſie erhalten die Na⸗ 
men „Krim“ und „Odeſſa“. Die ruſſiſche Seemacht 
auf dem ſchwarzen Meere nimmt ſeit einiger Zeit in faſt 
geometriſcher Progreſſion zu, und iſt vor Allem dazu 
geeignet; der Pforte und allen Völkern der Pontus⸗ 
) Jene Antworts⸗Depeſche ging, wie wir aus andern Brie⸗ 
fen erſehen, am 15. März von Petersburg ab. 
5 * (Anm, d. Red. d. A. A. 3.) 
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der ausgezeichnetſten ruſſiſchen Diplomaten, namentlich 


küſten zu imponiren. — Die letzten 
Serbien ſchildern das Land a 
begriffen. 


Depefihen s 
ls in großer Gährung 
(A. 8.) 


Afrika. 

Algier, 30. März. Den 19. März, 

neral Gentil aus Moſtaganem, bemerkte man in de 
Nacht eine bedeutende Zahl Feinde. Sie wurden abc 
bald aus ihrer Verſchanzung geſchlagen und 712 @,. 
fangene gemacht, worunter 158 ſtarke Männer. Wir 
bedauern nur 11 Todte und 18 Verwundete. Den W. 
waren die Gefangenen ſchon in Moſtaganem. Die Re 
gierung hat 400 Ochſen und 3000 Lämmer von ber 
Beute erhalten. f 


ſchreibt & 
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Tolles und Provinzielles. 


** Breslau, 12. April. Heute wurde unferem 
neuen Ober-Bürgermeiſter, Herrn Regierungs⸗ uh 
Pinder, von dem hieſigen Bürger-Shügen-Eng 
ein ſolenner Fackelzug gebracht. = 


Denkmünze. 

Die bkonomiſch⸗ patriotiſche Societät der Fürſtenthle 
mer Schweidnitz und Jauer, eine der älteſten Geſel⸗ 
ſchaften Schleſiens für gemeinnützige Zwecke, und vil 
und hochverdient um die Beförderung der Landkitg- 
ſchaft, hat zur Aufmunterung für dieſen wichtigen Zac, 
für die Beſtrebungen um den Landbau, zu vielen Rır- 
dienſten, auch die Prägung einer Denkmünze Hinzuge 
fügt, welche dem „anerkannten Verdienſtel in 
dem Bereiche ihres ſegensreichen Wirkungskreſſes be 
ſtimmt iſt. Wenn es der Geſellſchaft gelingen ſolle, 
Männer zu belohnen, die in ihrem Fach gleich ausge 
zeichnet und gleich glücklich in ihrem Wirken; — wie 
ſchön ausgebildet, gelungen und ſcharf ausgeprägt die 
für ſie beſtimmte Denkmünze iſt; fo wird man — if 
es erlaubt, den großen und weitern Wirkungskreis mit 
der begrenzten Belohnung in Vergleich zu ſtellen, der 
Societät alles Glück zu wünſchen haben, da dieſe Denk 
münze fo einfach und ſchön, wie der Zweck, für den fe 
beſtimmt iſt, eine der gelungenſten aus der Medulin 
Münze des Herrn Loos genannt werden kann. We 
haben die Ausprägung in Bronce und Silber vor An: 
gen, beide ſind gleich ſchön. Die Hauptſeite zeigt uns 
einen beſtellten Acker, mit dem Fernblick in eine einfache 
Landſchaft, ein Säemann ſtreut aus vollem Saamen⸗ 
tuch mit voller Hand den Saamen zu künftiger Frucht, 
und des Erfolges gewiß, ſprießen hinter ſeinen Schritten 
Blumen empor, damit ſich das Schöne zum Guten ge⸗ 
ſelle. Die Rückſeite enthält die bezeichnende Inſchrift: 
„Die Oekonom. Patriot. Societät d. Fürften 
thümer Schweidnitz u. Jauer. Achtungs voll 

dem anerkannten Verdienſte.“ Wir wllſchen 
recht Vielen unſerer Landwirthe ein ſolches Anerkennt⸗ 
niß, und Freunden der Medaillenkunde — in wie fern 
der Beſitz geſtattet iſt — empfehlen wir dieſe Denk 
münze als eine Zierde ihrer Sammlungen. — e 


Mannigfaltiges. 

— Ein lächerlicher Auftritt kam am Aten d. Mis 
Adends zu Paris im Theätre des Varietes vor, Eine 
Geſellſchaft junger Leute, welche zuſammen gefpeifet hat 
ten und in das Theater gegangen waren, fanden Di 
dortigen Humor nicht nach ihrem Geſchmack, und ke 
ſchloſſen, wieder hinauszugehen. An der Thür fand Tr 
den Billeteur nicht zur Stelle, wohl aber die Billet, 
nahmen dieſe ſämmtlich mit und vertheilten fie mit ie 
chendem Munde auf dem Boulevard an eben, ber ie 

haben wollte. In einigen Minuten war das Haus 

überfült, und die Direktion mußte gute Miene zum 

böſen Spiel machen. Die Vorſtellung ging übrigens 

ohne weiteren Unfug zu Ende. 8 


— Ein Schreiben aus Nizza vom 27. März mil 
det die wichtige Nachricht, daß der Ritter Iller, ein be⸗ 
kannter Künſtler, dahin gelangt ſei, Daguerreotypbilbtt, 
in den natürlichen Farben darzuſtellen. Die Darſtelung 

N fol eben fo ſchnell gehen, als bisher. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Ms 88 der Breslauer Zenn 


vr 


3 Ein Prozeß vor dem Parifer Handelsgericht, der 
m 3. April entſchieden wurde, hat die allgemeine Auf: 


mutſamtelt in Anſpruch genommen. Leon Pillet, 
Direktor der Oper, klagte gegen ſeinen erſten Tenor, den 
berühmten Sänger Duprez. Die Advokaten Durmont 
und Cre mieux plaidirten. Gegenſtand der Klage war 
die Weigerung des Tenors, den Part des Dauphins in 

der Halevy'ſchen Oper Karl VI., den er doch übernom⸗ 
men und nach nicht weniger als 36 Proben, auch bei 
der erſten und zweiten Aufführung gegeben hatte, ferner⸗ 
hin zu ſingen. Die Details des wunderlichen Rechts⸗ 
handels find fo weitläufig, daß dle Mittheilung hier 
nicht am Orte wäre. Es genüge, zu bemerken, daß 
Duprez, der ſeit 1836 mit 60,000 Fr. Jahresgage bei 
der Oper angeſtellt iſt, und vor Kurzem erſt einen neuen 
Kontrakt auf fünf Jahre unterſchrieben hat, mit dem 
Direktor Leon Pillet vornämlich darüber zerfallen ift, 
weil dieſer verſäumt hat, ſein Claqueurcorps in Ord⸗ 
nung zu halten, woraus für den Tenor das herbe Miß⸗ 
geſchick entſtand, daß er nicht genugſam applaudirt wurde. 
Das Handelsgericht hat übrigens den empfindlichen 
Künſtler zum Fortſingen und in die Koſten verur⸗ 
theilt, den Direktor aber mit feiner Forderung von 
12,000 Fr. Entfhäbigung abgewieſen. 


Auf einem Maskenball drängte ſich 
eine ſchwarze Maske zu einem königlichen Prinzen und 
unterhielt ſich ſehr lebhaft mit ihm. Der Prinz fragte 
den Mohr, ob er ihn kenne. Nein, erwiederte dieſer. 

Ich bin der Prinz N., ſagte jener darauf und wünſchte 
nun auch den Namen des Unbekannten zu wiſſen. Ich 
bin mehr, ſagte dieſer und empfahl ſich. Der Prinz 
wurde neugierig, ließ der Maske nachgehen und ſie end⸗ 
lich auffordern, ſich zu demaskiren. Da fand ſich denn, 
a der Fremde der Kaufmann Mehr aus Leipzig war; 

(Didaskalia.) 


— 


Handels- Bericht. 


amburg, 31. März. Zucker, roher, hatte wenig 
Umſatz, da man noch immer bei ſtärkern Zufuhren mehr 
Nachgiebigkeit erwartete, und die Inhaber dennoch feſt 
blieben; die größeren Aufträge waren daher nicht aus⸗ 
zuführen. Raffinirter iſt ziemlich belebt und wird 1 
ordinär, ſchwerbrodigt, bei reger Kaufluſt raſch zu 7 0 G 


Theater « Repertoire. . 
Donnerſtag, den 13. April: | 


Die heute 
Muſikaliſch⸗ deklamatoriſche 


meiner Frau, 


Entbin dungs ⸗An 


Donnerſtag den 13. April 1843. 


für gute Fabrikate genommen; von Lompen und Melis 
iſt viel am Markte, bei der hohen Haltung indeß wenig 

Beachtung dafür. Syrop, ordinär braun, 9%, Mk., 
fein bei ſtarkem Begehr 11 Mk. 

Kaffee hatte beträchtlichen Abſatz; Rio, gut ordinär, 
bedang bei vielfacher Frage 3 ½ —3 % Sh., Havanna, 
gut und fein mittel, 6—6½ Sh., Domingo 3%, bis 
3% Sh. und Portorico 5% Sh. Die Zufuhr wäh⸗ 
rend der verfloſſenen drel Monate betrug 9 Millionen 
Pfund, während in dem gleichen Zeitraume des vorigen 
Jahres circa 12% Mill. Pfd. importirt wurden; die 
heutigen Vorräthe werden auf circa 17 Millionen Pfd. 
abgeſchätzt, ult. März 1842 wieſen dieſelben ein Quan⸗ 
tum von 16 Mill. Pfd. nach. 

Gewürze. Pfeffer matt, engliſcher gilt 3 ½ —4 Sh. 
Sumatra und Bombay 27 —3%¼ Sh. Piment ſehr 
feſt, beſte Wanre bedang 3 Sh. Caſſia lignea, gering 
bis gut mittel, holte raſch 7—7½ Sh., Caſſia flores 
räumte ſich zu 9Y,—9%, Sh. Reis, neu Carolina, 
11½ Mk. 5 

Farbehölzer⸗ Der Begehr nach Blauholz kann bei 
den ſeitherigen kleinen Zufuhren und ſehr zuſammenge⸗ 
rückten Lägern nicht nach Wunſch befriedigt werden, 
weshalb ſich für dasjenige, was ferner davon importirt 
wird, prompte Verwendung finden dürfte; Lagguaira 5, 
Mark, Domingo 3% Mk. Gelbholz in verfendbarer 
Qualität iſt nur ſparſam vorhanden, für Tampico 3°), 
Mk. und für Portorico 3 Mk. bezahlt worden. 
Rothhölzern blieb es ſtille, aber feſt. Quercitron, befte 
ee ſteht auf 5% Mk. 

Tabak. Varinasbläͤtter 7% Sh., n durch⸗ 
ſchnittlich 74s Sh. 

ink. Für 1000. Ctnr., in loco, hat man in die⸗ 
‚fen Tagen noch 13% Mk. angelegt, Abladung aber 
findet zu dieſem Preiſe augenblicklich keine Nehmer, viel⸗ 
mehr wird für Partieen von 40 Belang nicht über 
13%, Mk. geboten. 


: Getreide. In Weizen iſt in letzter Zeit etwas mehr 
Umgang geweſen, es wurde jedoch erſt dann für den 
örtlichen Bedarf gekauft, nachdem die Verkäufer ein Paar 
Thaler in den Preiſen nachgegeben hatten; 126 — 132 
Pfd. gelber ſchleſiſcher holte 96—104 Rthl. und 129 
Pfd. weißer dito 108 109% Rthl. Courant. Mit 
Roggen war es zu Anfang dieſer Woche einige Thaler 
höher; da aber mehrere Zufuhren von e e Rog⸗ 


zeig J))ß)))))V)!)))))))!.!.!!õ ãñꝶ.“ Be ee Todes 
erfolgte glückliche Entbindung 


geb. von Schack, von einem 


Mit. 


Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Am Tten d. M. ſtarb an einem gaſtriſch⸗ 


gen eintrafen, ſo hat die enfängfiche Preiserhöhung kei⸗ 
nen Beſtand gehabt; 125/127 Pfd. ſchleſiſcher 94 Rei, 
Cour. Gerſte, neue, wurde wenig zugeführt und des⸗ 
halb etwas höher bezahlt, und Hafer iſt auch 2—3 Rtl. 
theurer zu notiren. Bohnen und Erbſen ohne Geſchäft. 
Der Wollhandel hat in der vergangenen Woche keine 
nahmhafte Veränderung erlitten; aus London ſchreibt 
man unterm 28. d. M., daß die Berichte aus den Ma⸗ 
nufaktur⸗Diſtrikten über bas Geſchäft in dieſem Artikel 
etwas günſtiger lauteten und daß einer baldigen, ent⸗ 
ſchiedenen Beſſerung entgegen geſehen werde. i 

Stettin, 3. April. Getreide. Von Weizen ſind 
feit Freitag einige Partieen 128/129 Pfd., gelber ſchle 
ſiſcher von 1841 zu 40 Rthlr. vom Boden zur Ver⸗ 
ſchiffung gekauft worden, nachdem alle Verſuche, billiger 
anzukommen, fehlgeſchlagen waren. Die Preiſe werden 
fortwährend durch den geringen Vorrath und kleinere 
Ankäufe für das Innere gehalten, während vom Aus⸗ 
lande, außer einzelnen Aufträgen von Dänemark, die 
aber größtentheils zu niedrig limitirt ſind, alle Frage für 
den Artikel fehlte. Für gute weiße Waare iſt 45—46 
Rthl. gefordert. Mit Roggen iſt es neuerdings ange⸗ 
nehmer und loeo jetzt auf 34 — 35 Rthl., nach Qua⸗ 
lität, gehalten, was man aber noch nicht bewilligen wollte. 
Auch mit Gerſte und Hafer iſt es wieder höher und 
von erſterer große pommerſche, in loco und auf Liefe⸗ 
rung, mit 28 Rthl., kleine mit 25 Rthl. bezahlt wor⸗ 
den. Pommerſcher Hafer von 51—53 Pfd. per Schfl., 
bedang 23% —24 Rthl. Erbſen find in großer Waare 
jetzt ſo rar, daß man nur bei . Waben haben 
kann. 

Schlageleinſamen in mittelmäßiger Waare wurde zu 
53 Rthl. und Spiritus aus erſter Hand zur Stelle 
zu 19½ % erlaſſen. a 

Rüböl in loco macht ſich knappe r und iſt mit 11 ½ 5 
Rthl, bezahlt und fo gehalten; Lieferung per April und 
Mai 11 Rthl., per September und u 12 ‚Rh. 
gefordert, 


— 


Redaktion: E. v. Vgerſt und H. Barth. 


Verlag und Oruck von Graß, Barth u. Comp. 


Hoͤhere Buͤr rgerſchule. | 


Die Prüfung der zur Aufnahme angemel⸗ 


Akademie 
und lebende Bilder. 


geſunden Mädchen, beehre ich mich, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, hierdurch ganz ergebenſt 
anzuzeigen. 


nervöſen Fieber mein inniggeliebter Mann, deten Schüler findet Mittwoch den 19. 
der Architekt Edmund Treitſchke. Tief- April um s Uhr, die Infeription Tags 
betrübt widme ich allen Freunden im Vater⸗ darauf ſtatt. 


Neiſſe, den 10. April 1843. 
von Schüz, 
Premier⸗Lieutenant im Aten Huſ.⸗Reg. u 
Adjutant der 12ten Diviſion. 


(Die Bilder ſind von dem Decorateur Herrn 
: Pape arrangirt.) 
Erſte Abtheilung. 

1) Huverture zu „Hans Helling“, von 
Marschner. 2) Adelaide, von Beethoven, 
vorgetragen von Die, Spatzer. 3) Leben⸗ 
des Bild: „Verführung und Eiferſucht“, nach 
item Gemälde von Rohen, dargeſtellt von 
ai Brandt, Die Münfter und Hrn. 
Riehm. 4) Militair⸗Concert (erſter Satz) 
für die Violine, von Lipinsky, geſpielt von 


Todes⸗Anzeige. 

Nach achttägigem Krankenlager entſchlief 
heute Abend um 9 uhr im 70ſten Lebensjahre, 
unſer innigſt geliebter Bruder, Vater, Schwie⸗ 
ger⸗ und Groß⸗Vater, der Königl. Geheime 
Commerzien⸗Rath 

Karl Anton Gotthardt 


Hen, Göbel, 5) Deklamations⸗ Piece, ge: 

v. Wallenberg, 
ehen 0 Pollert. 6) Sie Lie: | an den Folgen einer Unterleibs⸗ Entzündung. 
e nd nee Hackel; p) Mei Dies beehren wir uns, tiefbetrübt, ſtatt bez 
zeichif J, von Zitl, Lied in niederöſter⸗ ſonderer Meldung, hierdurch anzuzeigen. 

oe Mundart, vorgetragen von rn. Breslau, den 11. April 1843. 
ER als Saft. 7) Lebendes Bild: „Der Louiſe v. Wallenberg, ) als Ge 
Ahe ele nach einem Gemälde von Johann v. Wallenberg ‘ ſchwiſter. 
Oreßle argeſtellt von Die, Roſen, Olle. Karl v. Wallenberg, 0 
der, von um Sin. Kie hm. 8) Zwei Lie: Paul v. Wallenberg 

2 55 au Stern, vorgetragen von Die) Franz v. W. alken berg als 
aus der „Felde, 00 Arie mit Männerchor Gideon v. Wallenberg-? Söhne. 


„Belagerung von Corinth“, von 
Roſſini, vorgetragen von Hrn. rg wit, 
Zweite Abtheil lung. 


1) Ouverture aus Wilhelm Tell“, 


pPachaly 
Er nſt v. Wallenberg, 
Oda v. Wallenberg, geb. 


Roſſini. 2) Zwei Lieder: BUN v. Schkop p 
Traume, von Bilitſchyey; 0 der uin ein Pauline v. Wallenbers, geb. 


v. Gellhorn, 
Auguſte v. Wallenberg, geb, 
v. Schelihg, 
Clara v. Wallenberg⸗Pa⸗ 
chaly, geb. v. Scheli ha, 
Und ſechs Enkel. 


Todes: Anzeig 


pro 1 Nach Gottes Rathſchluß ent cle ſanft un⸗ 
en von Hrn. Heckſcher. 6) ebendes ſere inniggeliebte Loge 1 in dem 


Bild: „Napoleon und 
gent nd fein Sohn“, nach ei: blühenden Alter von 17 Jahren, 7 Monaten, 
n Wohl von, Steuben, dargeſtellt von 17 7 Tagen, an der late e dung Tief 
60 r und Carl Mayer. 7) betrübt widmen wir dieſe Anzeige allen Freun⸗ 
teuer ie Falſchmünzer“ mit Chor, von den und Bekannten mit der Bitte, um ſtille 
zum 10 beau geſungen von Hrn. Haimer, Theilnahme. 
5 mal vor feiner Abreiſe. Katſcher, den 9, April 1843. 
und Sonnabend Kaufmann Franz Neuber nebſt 


eitag den 14. 
d „ 
ſchloſßen ni „April bleibt die Bühne ge- Frau und Geſchwiſter. 
Von heute ab wohne ich Junkern⸗ Straße 


FF 
Nr. 8. Breslau, den 12. April 1843. 


Hern Commiſſionair Kretſchmer, H. Altmann. 


meinen geweſenen d 
finen gegen Vormund, erſuche ich, mir Ich wohne jetzt Graupenſtraße Nr. 16. 
den genwärtigen Aufenthaltsort des Bal⸗ Jacob Urbach, 


anzuzeigen. 5 Auguſt e 5 vereideter Waaren⸗Mäkler. 


ls Stern, vorgetragen von DI 
Schulze. 3) Lebendes Bild: SR 
nach einem Gemälde von Riedel, dargeſtellt 
05 Dlle. Viereck und Olle. Schneider 
0 Wagio und Variationen für das Violon 
Cad Über ein Thema aus „ Montecchi und 
puleti“, von Kummer, geſpielt von Sin, 
mann. 5) „Des Meifters Grab, 


Een 
aba 20) 


7 


lande dieſe traurige Anzeige. 
Leipzig, den 9. April 1843. 


Emilie Treitſchke, geb. v. Stent ſch. 


Am Schluſſe der Vorleſungen des 
Herrn Profeſſor Dr. Braniß 
über chriftliche Neligionsphiloſophie. 


Ein hohes Ideal, das über Welten ſchwebt 

Iſt auch zugleich der Gott, der in den Welten lebt, 
Die Welten find fein Thun, der Menſch ſein Ebenbild, 
Das als Natur ſich weiß mit Gottes Geiſt erfüllt. 


Doch kämpft Natur u. Geiſt, bisGeiſt den Sieg erringt 
Und in der Geſchichte die Arbeit ſich vollbringt, 
Die Arbeit, die in Chriſto Höchſtes offenbart, 

Um den die ganze Menſchheit ſich bewundernd ſcha art 


Dennchriſtus hat dendeib durch Gottes Geiſt verklärt, 
Hat ſich als Menſch u. Gott in gleichemMaaß bewährt, 
Verſuchet und gemartert in menſchlicher Geſtalt, 
Er überwand das Leid mit geiſtiger Gewalt. 


Erlöſer iſt er uns, ſo weit das Uebel reicht, 
Das ſtill erlitten nur, im Menſchen gleich entweicht. 
MWerBdfes, ſpricht der Chriſt, mit Böſem nicht pergilt, 
Für den iſt Böſes nicht, es iſt in ihm geſtillt, 


Vermittler biſt Du uns, der uns zu Gott erhebt 
In menſchlicher Geſtalt, haft Du ſo hoch geftrebt! 
Gegangen bift Du erſt den dornenvollen Weg, 
Damit uns Licht u, Muth wird alif dem Lebensſteg. 


Verſöhner biſt Du uns, da Du den Tod vernichtet, 
Du haſt den Widerſtreit in Menſch u. Gott geſchlichtet; 
D Tod iſt nicht mehr Tod, wie dies Dein Geiſt uns 
N zeigt, 
Wenn die Natur verklärt fo in den Himmel fteigt. 
Und wenn Dich gleichſam einſt die Menſchheit ausge 
bähret, 
Wenn ſich Natur und Geiſt zu Deiner Höh' verkläret, 
Wenn Alles ſich vereint, dann iſt es an der Zeit. 
Und wieder kommſt Du dann in Deine Herrlichkeit, 
So haft Du, Braniß, uns die hohe Lehr verkündet; 
Auch wie ſich jetzt der Menſch zur Kirche Chriſti findet, 
Der iſt in Ehriſto nicht, der ihm vereinzelt lebt, 
Nur der, der in Gemeinſchaft Chriſti Ziel erſtrebt. 


So hat Dein großer Geiſt das Wort zur Macht geſtaltet 


Nach eignem Sinn das Höchſte, neu u. ſchön entfaltet: 
Drum nimm den Dank dahin, der mich zu reden treibt, 
Und in der Seele mir Dir unvergänglich bleibt. 


M — ev. C. 


Schank- Gerechtigkeit, 


Breslau, den 11. April 1842. 
Dr. Kletke. 


Mit Bezugnahme dur die in der Bres⸗ 
lauer Zeitung Nr. 84 und 85 enthaltene 
Bekanntmachung des W. Magiſtrats zu 
Jauer vom Iſten d. Mes. „den daſelbſt 
ſtattgefundenen Brand betreffend“, erkläre 
ich mich hiermit bereit: Gaben chriſtlicher 
Liebe und des Erbarmens von hier oder 
aus der Umgegend für die unglücklichen 
Abgebrannten in Empfang zu nehmen und 
deren ungeſäumte Ablieferung an die ge⸗ 
nannte Behörde zu zweckmäßiger Verthei⸗ 
lung zu bewirken. 5 

Breslau, den 11. April 1843. 

„Reymann, J. R., 
Stadt⸗Syndikus zu Jauer, 
3. . Provinzial⸗ Landtags⸗Abge⸗ 
ordneter hierſelbſt, 
Hinter⸗Markt Nr. 2, 


Verkauf einer Besitzung. 
In einer 8 Meilen von Breslau entfern- 
ten Provinzialstadt Nieder-Schlesiens ist 
eine, sehr schöne, frei gelegene und eine 
sehr hübsche Aussicht darbietende Be- 
sitzung, ‚welche sich vermöge ihrer Lage, _ 
und innern grossartigen Einrichtung, 50. 
wohl zum Ruhesitz für einen Rentier oder 


Pensionair, als auch zu jedem Fabrik- 


Etablissement eignet, um den nach Ver- 
hältniss des Werths äusserst billigen Preis 
von 6000 Rthl. bei 2 bis 3000 Rthl. Ein- 
zahlung zu verkaufen, und bald oder 
späterzuübernehmen. Ausser einerpräch- . 
tigen Wohnung für die zahlreichste Fa- 
milie würden noch 250 Rthl. Miethe zu 
erzielen sein. Auf gefällige Anfragen 
giebt der Commissionair Milits ela, Bi- 
schofstrasse Nr. 12 nähere Auskunft. 


— — — — —  — 
Ein Freigut a 2700 Rthl., 

5 Meilen. von Breslau, mit Brennerei- und 

eirca 60 Morgen 

gutem Ackerland und 15 Morgen Wiesen, 

weiset zum Kauf Ba S. Militsch, 

Bicchofsstr. 12, 


. Bei F. E. 


i tirt, ſodaß die Subſcribenten etwaige weitere Hefte gratis erhalten würden. 


reits eine Auflage von 


und der Raum einer Zeile wird mit 10 Sgr. berechnet. 


* 7 
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Neue katholische Schulbücher. 
Im Verlage von F. E. E. t in Breslau erſchienen nachſtehende, von Ei 
5 pochwürdigen Fusſtbiſcheſtichen General Wien ria Amte . e 
birte und von vielen hohen Geiftlichen und Schul⸗ Behörden, zur Einführung in 
schulen empfohlene, anerkannt vorzügliche und in den mehrſten Elementarſchulen des In⸗ und 
Auslandes eingeführte Schulbücher: > i 
Leſebuch für die obere Klaſſe der kathol. Stadt: und Land: 
ſchulen, herausgegeben von Felix Rendſchmidt, Oberlehrer am k. ko⸗ 
thol. Schullehrer⸗Seminar zu Breslau. Ste Auflage. 500 Seiten. Partie⸗ 
preis 10 Sgr. netto, geb. 12½ Sgr. (Auf 10 — 1 Frei⸗Exemplar.) 
Leſebuch für die mittlere Klaſſe der Fathol. Stadt: u. Land: 
ſchulen, von Felix Rendſchmidt. 336. Seiten. Preis 7½ Sgr. netto, 
gebunden 8 ½ Sgr. 5 
DPi.aſſelbe in polniſcher Sprache unter dem Titel: : 
Ksigzka do czytania dla Klassy sredniej w szkolach katolickich 
miejskich i wiejskich wydana, przez F. Rendschmidt. Tumaczoha 
przez Jozefa Lompe. Preis 71, Sgr. netto, gebunden 9 Sgr. (Auf 10 
1 Frei⸗Exemplar). 5 : I 
Erſtes Leſebuch für katholiſche Elementarſchulen, insbeſondere 
auf dem Lande, mit Rückſicht auf den erſten Recht⸗Schreibe⸗ Unterricht. Her: 
ausgegeben von K. Deutſchmann. Mit lithographirten Vorſchriften zur 
Beſchäftigung der Kinder außer den Schulſtunden. Preis gebunden 3 Sgr. 
(Auf 10 1 Frei⸗Ex mplar.) 
Kabath's bibl. Geſchichte des alten und neuen Teſtaments. 
2 Thle. 5. Aufl. 15 Sgr. Dieſelbe im Auszuge 5 Sgr. Desgleichen polniſch 
5 Sgr. Gebunden 6 Sgr. 
Deutſchmann's Geſang⸗ und Gebetbuch, vollſtändiges, katho⸗ 
lliſches, zur öffentlichen und häuslichen Gottesverehrung. 
netto 15 Sgr. Geſangbuch apart 7½ Sgr., Gebetbuch apart 7½ Sgr., Me: 
illeodieenbuch dazu netto 20 Sgr. 5 j 
e Archang zum katholiſchen Geſang und Ge⸗ 
betbuch. Geh. gr. N 5 5 
Barthels Religionslehre für die Unterklaſſe katholiſcher Elementatſchulen 
in geſchichtlicher Behandlung 2. Aufl. 5 Sgr. 5 
ammlung der Evangelien, welche in den katholiſchen Schulen erklärt 
und auswendig gelernt zu werden pflegen. Nach der vom apoſtoliſchen Stuhle 
genehmigten Bibel⸗Ueberſetzung Allioli's als Nachtrag zu Kabath's 
größerer und kleinerer Bibliſchen Geſchichte zuſammengeſtellt. Preis geh. 2 Sgr. 
Die Musikalien- und Buchha 
(Ring Nr. 52) empfiehlt: 3 ; 
‚Leichte und gefällige Pianoforte-Compositionen, 
mit beigefügtem Fingersatz, componirt von Carl Schnabel. a 
Nu, I. Rondoletto in C-dur. 10 Sgr. 
Nr. 2. Variationen über den Mazurek Wojenny. 10 Sgr. 
10 Sgr. 


Nr. 3. Rondoletto in Walzerform. 7 ½ Sgr. 
= Nr. 4. Divertissement über Schweizerlieder. 
Die kleinen Virtuosen. Zwei ganz leichte und heitere Rondo's für 
das Pianoforte zu vier Händen, componirt von B. E. Philipp. 15 Sgr. 
Deux Somatines pour le Pianoforte par Guillaume Taubert. 
i 5 Oe. 44. in 2 Heften, jedes 15 8gr. 
Ungeachtet des großen Ueberfluſſes an Pianoforte⸗Compoſitionen fehlte es doch noch immer 
an ſolchen, welche Anfänger zu weiteren Fortſchritten durch ihre Leichtigkeit 
und Faßlichkeit anzuſpornen im Stande ſind, ohne fie durch Schwierigkeiten zu ermü⸗ 
den; dieſem von allen Muſiklehrern anerkannten Bedürfniſſe wird durch obige Compoſitionen 
vollſtändig abgeholfen, indem ſich dieſe durch anmuthige Melodieen und zweckmä⸗ 
ßige Anordnung auszeichnen, und ſich ſeit ihrem Erſcheinen des allgemei⸗ 


nen Beifalls zu erfreuen haben. £ 
; F. E. C. Leuckart in Breslau. 
e 5 N 5 


ndlung F. E. C. Leuekart in Breslau 


Die Verlagshandlung . 


An die Herren Cantoren, Organiſten, Kirchenvorſteher ꝛc. 


E. Leuckart in Breslau iſt ſo eben erſchienen: 


Die Orgel und ihr Bau. 


Ein ſyſtematiſches Handbuch für Cantoren, Organſſten, Schullehrer, Muſikſtudſrende ꝛc., 
ſowie für Geiſtliche, Kirchenvoiſteher und alle Freunde der Orgel und des 

855 Ocgelſpiels, herausgegeben vom Organiſten a 
Johann Julius Seidel. 

Mit Notınbeifpielen und neun Figuren Tafeln. 

e Subſeriptionspreis Ein Thaler. Späterer Ladenpreis 2— 3 Thaler. 
Ein Jedermann verſtändliches Handbuch, welches den Organiſten mit dem techniſchen 
Theile der Orgel vertraut macht und denſelben in den Stand fest, fein. Inſtrument in gu⸗ 
tem Zustande zu erhalten und vorkommenden Fehlern ſelbſt abhelfen zu können; ſo wie dieje⸗ 


4 


nigen, welche einen Orgelbau oder dergleichen Reparatur unternehmen laſſen und zu leiten 
haben, mit gehöriger Sachkenntniß auszurüſten. 5 8 . i 

Für die vorzüglich gelungene Ausarbeitung dieſes Werkes bürgen die Urtheile mehrerer 
berühmten Organiſten, welchen das Manuſcript zur Prüfung vorgelegen hat, fo wie die be 
reits in den geachtetſten öffentlichen Blättern erſchienenen höchſt empfehlenden Rezenſionen. 
Beſtellungen hierauf werden in allen Muſikalien⸗ und Buchhandlungen angenommen. 


Converſations⸗Lexikon. 
Neunte ſehr verbeſſerte und vermehrte Original⸗Auflage. 
Leipzig, bei F. A. Brockhaus. a 5 x 
5 heft 18, A—Balbuena) dieſer neunten Auflage iſt fertig. Sie 
erſcheint in 15 Bänden oder 120 Heften zu dem Preiſe von 5 Sgr. für das Heft in der 
5 10 Auf Maſchinenp.; in der Ausgabe auf Schreibp. koſtet der Band 2 Thlr., auf 

elinp. hie. E 2 
Wie bisher, fo werden auch in Zukunft monatlich in der Regel drei Hefte erſcheinen, 
die Auslagen für die Anſchaffung des Werkes vertheilen ſich ſomit auf drei Jahre. 
„Die vollſtändige Lieferung in 120 Heften wird ausdrücklich garan⸗ 


Der erſte Band (5 


Die ſehr große Theilnahme, welche dieſe neue Auflage gefunden hat und welche jetzt be⸗ 


fünfundzwanzig Tauſend Exemplaren 


nöthig macht, iſt die ſprechendſte Anerkennug der innern und äußern Vorzüge, wodurch die⸗ 


ſelbe vor frühern Auflagen und allen ähnlichen Werken ſich auszeichnet. 


Auf den Umſchlägen der einzelnen Hefte werden Ankündigungen abgedruckt, 


Alle Buchhandlungen liefern das Converſations⸗Lexlkon zu obigen Preiſen. Ra⸗ 
batt kann nicht in Anſpruch genommen werden; Subferibentenfammler erhal⸗ 
ten auf 12 Er. 1 Freiexemplar. N g g 


Zu geneigten Aufträgen empfiehlt ſich die Buchhandlung Ba 
Se F. E. C. Leuckart in Breslau, Ning Nr. 52. 


„ 


Bekanntmachung. N 

Für die Abgebrannten in Jauer ſind an 
milden Gaben bei unſerem Rathhaus⸗Inſpek⸗ 
tor Klug bis jetzt eingegangen: 

I), von Hr. Kg. 1 Rtl., 2) von dem Hr, 

Ober⸗Amtmann Haſelbach 2 Rtl., 3) von 

Hr. Handl.⸗Commis K. 1 Rtl., 4) von Hr. 

E. R. 1 Rtl., 5) von Hr. J. B. 2 Rtl., 
6) von Hr. W. Regner 2 Ktl., 7) von Hr. 

Kirchenvorſteher Kudraß 1 Rtl., 8) von Hr. 

C. A. G. 5 Rtl., 9) von Hr. Stadtrath 

Warnke 2 Rtl., 10) von der verw. Frau 

Goldarbeiter Peuckert 1 Rtl., 11) von Frl. 
„Tſcheggey 15 Sgr., 12) von Hr. Juſtizrath 

Gräff 15 Rtl., 13) von der Frau J. S., 

n. K. 5 Rtl., 14) von Hr. Rendant Rauh 

Rtl., 15) von Hr. A. L. ein Packet mit 

Kleidungsſtücken und Wäſche, 16) von Hr. 

L. S. ein Friedrichsd'or, 17) von der Frau 

Aſſeſſor Schäfer 1 Rtl., 18) von Hr. Pohl 
10 Sgr., 19) von der Frau T. Br. 2 Ktl. 
und ein Kleid, 20) von Hr. Stadtälteſten 
Hönſch 2 Rtl., 21) von Hr. E. S. T. 2 Ktl., 
22) von einem Ungenannten 2 Louisd'or, 
23) von, Hr. A. H. S. 1 Rtl., 24) von der 
E. verw. H. 1. Rtl., 25) von Frl. Fanny 
Hillebrandt, geb. Gräpel, 1 Rtl., 26) von 

Hr. S. N. 10 Sgr., 27) von Hr. G. K. 

ein Packet mit Kleidungsſtücken, 28) von 

Hr, Neumann ein Packet mit Kleidungs⸗ 

ſtücken. Summa 30 Rtlr. 5 Sgr. und 

15 Rtlr. Gold. 8 ; 

Indem wir im Namen der Unglücklichen 
den edlen Gebern hiermit danken, erklären 
wir uns bereit, noch ferner milde Beiträge 
anzunehmen. 2 

Breslau, den 12. April 1843. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Jagdnutzung auf der Feldmark Lehm: 
gruben, auf den Teichäckern bei Breslau und 
auf den Feldmarken Domslau und Sambowitz, 
Breslauer Kreiſes, ſoll vom 1. Juni d. J. 
ab auf anderweitige 6 Jahre verpachtet wer⸗ 
den, wozu wir auf 
den 23. Mai o., Vormittags 
um 10 uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen Li⸗ 
citations⸗Termin anberaumt haben. i 
Die Verpadtungs Bedingungen find bei 
dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug einzuſehen. 
Breslau, den 11. April 1843. ' 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
Stadt verordnete: 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeifter un 
Stadträthe. 


Wieſen⸗Verpachtung. 
Zur anderweitigen Verpachtung der vor dem 
Nikolai⸗Thore an dem Pöpelwitzer Walde ge: 
legenen ſogenannten Zankholz⸗Wieſe von 58 
M. M. 46 QR. Flächen⸗Inhalt und der eben 
falls vor dem Nikolai⸗Thore zwiſchen der Ber⸗ 
liner Kunſtſtraße und der kurzen Gaſſe gele⸗ 
genen großen und kleinen Schulzen⸗Wieſe von 
12 M. M. 77 QR. Flächen⸗Inhalt, haben 
wir auf den 19. April e., Vormittags um 
11 uhr, auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale 
einen Termin anberaumt. 
Die Licitations⸗Bedingungen liegen bei dem 
Rathhaus⸗Inſpektor Klug zur Einſicht bereit. 
Breslau, den 1. März 1843. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
Stadt verordnete: = 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter uud 
Stadträthe. 


Aufforderung. 

Das Amt des hieſigen Bürgermeiſters, mit 
dem ein jährlicher Gehalt von 500 Rthl. ver⸗ 
bunden, ſoll auf anderweite 6 Jahre beſetzt 
werden; wahlfähige Kandidaten haben ſich un⸗ 
ter Beilegung der erforderlichen Atteſte bis zum 
4, Mai c. bei der hieſigen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung in poſtfreien Geſuchen zu Hän⸗ 
den des Stadtverordneten-Vorſtehers Giß⸗ 
mann zu melden. . 
Leobſchütz, den 1. April 1843. 

Die Stadtverordneten-Verſammlung. 

Ediktal⸗Citation. 5 

Von dem unterzeichneten Königlichen Land⸗ 
u. Stadtgericht werden alle Diejenigen, welche 
aus der Zeit der Amtsverwaltung des frühern 
hieſigen, jetzt verſtorbenen Salarſen⸗Kaſſen⸗ u. 
Depoſitalrendanten Johann Anton Hoff⸗ 
mann, an die hieſige gerichtliche Salarien⸗ 
oder Depoſital⸗Kaſſe Anſprüche zu haben glau⸗ 
ben, hiermit aufgefordert, dieſe ihre An⸗ 
ſprüche binnen drei Monaten und ſpäteſtens 
in dem am 

20. Juni e, a. Vormittags um 11 uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle anſtehenden Termine 
hier anzumelden und geltend zu machen. Nach 
fruchtloſem Ablaufe dieſes Termines gehen ſie 
ihrer Anſprüche an die vorgenannten Kaſſen 
verluſtig, und ſie werden blos an die Perſon 
desjenigen verwieſen werden, mit welchem ſie 
kontrahirt haben. 

Liebau, den 18. Februar 1843. 

Königliches Land⸗ und Lee e 
5 Kube. 


Oeffentliche ee e - 
Der auf den 10. Juni c. Vorm. 11 uhr 
zur Subhaſtation der Scholtiſei Nr. 1 zu 
Hermsdorf anberaumte Termin wird hiermit 
wieder aufgehoben 5 i 
Sagan, den 6. April 1843. . — 
Das Herzoglich Saganſche Rent⸗Kammer⸗ 
SER Juſtiz⸗ Amt. 


« 


Bekanntmachuna. 
In der Gutungs-Aölfunae ände ui 
ſogenannten Landwieſen zu Groß⸗ and 
Vorwerk, Glogauer Kreiſes, ſoll nunm le, 
Rezeß beſtätigt werden. Demgemd chr de 
15 11 1150 0 unbekannten aide 
nehmer hierdurch aufgefordert, ſich bis el 
ſpäteſtens Au dem 10 r, ſich bis zu ede 
18. Mai a. c. Vorm. Inn 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale Galas 
Nr. 29) vor dem Königl, Regierungsrathg abe 
Kuh anſtehenden Termine mit ihren etwa 
Anſprüchen zu melden, widrigenfalls dige 
die Auseinanderſetzung, auch im Falle einer Be 
letzung, wider ſich werden gelten af müſſen 
ihnen ſpäter nur unbenommen leibt, die 
findung für ihr Theilnehmungsrecht von denen, 
welchen ſie zugetheilt iſt, zurückzuforden, 1 
Breslau, den 28. März 18433. 
Königl. General = Kommiſſion von Schleſe 


Freiwillige Subhaftation, 
Land⸗ und Sebi a 
Das sub Nr. 1 zu Conſtadt am te 
gelegene, den Kaufmann Jakob agg 
und Caroline, geb. Drabig, Prilipp 
ſchen Eheleuten gehörige Haus nebſt allahg 
und drei Scheffeln Ackers, abgeſchäßzt au 040 
Rthl. 21 Sgr. 6 Pf., zu Folge der nehſt n 
pothekenſchein in der Regiſtratur en 
10 Taxe 10 dt im 2 Juli, Vormittags ) 
r an ordentlicher Gerichtsſtelle in Cone 
ſubhaſtirt werden. 5 Caf 


Wer 
ud 
U 


501 


Alle unbekannten Realprätendenten u 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der gane 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden, 


8 


Bekanntmachung. 

Das zur hieſigen Stadt gehörige, in dit 
Friedrichſtadt sub Nr. 1 belegene Grundſtäc 
zum „rothen Haufe” genannt, beſtehend? 
1) aus zwei großen maſſiven Käufern, iy 
beſten Bauzuſtande, in welchen ſich vin 
große herrſchaftliche Quartiere bon 3 
heizbaren Zimmern, zwei Spezereige 
wölbe nebſt 6 Zimmern, ein groß 
Schanklokal mit 5 Zimmern und 11 
andere ſchöne geräumige Stuben und 

die erforderlichen Keller- und Bodenräu⸗ 

me befinden; W 


2) aus Stallungen für 30 Pferde; 
3) aus einem maſſiven Gartenhaus, mit! 


bewohnbaren Stuben; 2 
aus einem großen Garten mit einer mi 
Ziegeln bedeckten Kegelbahn; Aa 
aus einem maſſiven Brau- und Brennerel 
Gebäude mit allen Brau⸗ und Brenner. 
„ Utenfilien, Kellern u. ſ. w. z 
6) aus einem Ackerlande von 30 Seel 
Breslauer Maaß Ausſaat; . 
fol im Wege der freiwilligen Licitation male 
bietend verkauft werden. } CH 
Ich Habe zu dieſem Behuf einen Lemm 
auf den 28. April e. in meiner Kanzelei, in 
welcher auch die Kaufbedingungen zu jet 
Zeit eingeſehen werden können, anberaumt, 
und lade dazu alle zahlungsfähige Kauflu⸗ 


ſtige ein. 8 
Auch bemerke ich, daß: 2 
1) das Grundſtück abgabenfrei ift; 
2) daſſelbe gegenwärtig 2,700 Rthlr. jähr⸗ 
liche Miethe trägt; e 
1,800 Rthlr, bei der 


3) die Gebäude mik 2 
Feuerkaſſe verſichert find, und daß bie 
Prämie von 20,000 Rthl. Verſicherungs 
1 5 auf fünf Jahre voraus Geil : 
ift, und { 7 Be 
4) daß die Zahlungsbedingungen ſeht 
geſtellt ſind. 5 N 
Neiſſe, den 22, er En 
Der Königliche Landgerichts Rath, Sulz 
Kommiſſarius Hennig. 


Publikandum. A 
Das Dominium Habendorf, dieſſeitigen 
Kreiſes / beabſichtiget einen Dampf: Entwickler 
in dem Geſindehauſe zum Kartoffel⸗Oämpſeh 
aufzuſtellen, reſp. den Keſſel in den Ofen de 
Geſindeſtube einzumauern. , un 
Dieſes Vorhaben bringe ich in Gena 
geſedlicher Beſtimmung zur öffentlichen Rei 
niß und fordere alle Diejenigen, wel 170 
Beeinträchtigung ihrer etwaigen Gerechtan 
durch dieſe Anlage befürchten, hierdung 
ihre Einwendungen binnen einer 
wöchentlichen Präkluſiv⸗Friſt 
zubringen, widrigenfalls auf ſolche 
achtet, ſondern die nachgeſuchte 
liche Konzeſſion ohne Weiteres e 
den wird. ER 2 

Hennersdorf, Kreis Reichenbach, 

den 10, April 9500 m. 

Der Königliche Landrath des Ager on. 
yon Pritkwit⸗Gaffeon 
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Laut Bekanntmachung, d. “tür 
4. April e., in den beiben Breed BANN 
gen, war ein Termin zum Eichen⸗Rin ber För 
auf Sonnabend den 15. April c. in Wegen 
ſterei Gleinau anberaumt worden dera 4 
eingetretenen höchſt wichtigen Bl 0 ache 
gründen wird dieſer Termin hiermi ad 
ben und auf Montag den 15. Dial Er 
mittags 4 Uhr, in der Förſterei Old 
geſetzt. — Die eingeſchlagene ungepuß er 
5 Klaftern betragende Rinde fteht } 
nauer Oberwalde und wird vom 


e den 


a ar 


an 

i 

dafigen dür 

ſter anf Auſuchen vorgezeigt werden. 
Schzneiche den 10. April lo ng. 
Die Königliche Forſtverwa ung, a 


N 


— 
. 
Stadt- u. Universitäts- Buch- 5 
Buchdruckerei, Musikalien-, und 
Lithographie, Kunsthandlung 
Schriftgiesserei, RSG 
Stereotypie und Leihbibkiothek _ 
Buchhandlung = 
| 85 o p pe In, 
Breslau, u 


Ring Nr, 49. 


jHörrenstrasso Nr. 20. 


5 Als gediegene i i 

| Erbauungsſchriften 1 
können empfohlen werden und find jederzeit vorräthig zu finden bei Graß, 9 h und 

Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, und Oppeln, Ring Nr. 49: 19 
72 * 7 * 72 — — — * 5 l. 

Opitz, Heilige Stunden eines Jünglings bei u. nach der Konfirmation. geh t 
kg 15 dito einer Jungfrau bei u. nach der Konfirmation. geh. 19 Ser. 
Boenfoe, Anaſtaſia, Betrachtungen und Gebete. Andachtsbuch für gebildete 
f ven. geh. 22 ½ Sgr. . 2 
Schmalz, 25 M., Erbauungsſtunden für Jünglinge und Jungfrauen. Ein Kon: 


X 


; nk. geh. 1 Rtlr. 5 
E berg Br. Fr, Eusebia, Blätter für die häusliche Andacht, 2 Bdchn. 
geh. 2 Rllr. 7½ Sgr. 5 


i Dr. N., Der letzte Abend Jeſu im Kreiſe ſeiner Jünger. 
Fife f. gebild. Chriften. geh. 15 Sgr. 5 
Geiſer, Gebet⸗, Beicht⸗ und Kommunionbuch. 8. 10 Sgr. 
Witſchel, Morgen⸗ und Abendopfer in Geſängen. 8. 20 Sgr. 
Spitte, Pfalter und Harfe. Cart. 20 Sgr. 

piecker, des Herrn Abendmahl. 

Chriſten. 8. geh. 1. Rtlr. 


Ein Kommu⸗ 


Ein Beicht⸗ und Kommunionbuch für gebildete 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln ſind erſchie⸗ 
nen und in allen . zu haben: Et * 5 
Bornemann's Confirmations⸗Scheine 
für evangeliſche Chriſten. 
erſchiedene Denkſprüche enthaltend. 
7% Sgr. BR 

Wir erlauben uns, dieſe Sammlung den Herren Geiſtlichen zur geneigten Berüückſichtigung 
bei der herannahenden Confirmations⸗Zeit zu empfehlen. Mehrere geachtete kritiſche Blätter 
haben die Auswahl dieſer Confirmations⸗Denkblätter ſehr lobend erwähnt und 
dieselben zur Benutzung angels gentlich empfohlen! — Die äußere Ausſtellung iſt elegant und 
der Preis ſehr billig. ; i 8 : 8 a 


Erſte Sammlung, 36 v 2te Aufl. In Umſchlag. 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen erſchien ſo eben und iſt in allen Buchhandlungen (in 
Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., in Neiſſe bei Th. Hennigs) 


zu bekommen: 


Die Heilkräfte der Gemüſe, 


deo wie der einheimiſchen Obſtfrüchte, Gewürzkräuter und Getreidearten, oder: Die 

Kunſt, durch geſchickte innere und äußere Anwendung der Nahrungsmittel aus dem 

Pflanzenreiche, ſo wie der aus ihnen gewonnenen Produkte, ohne weitere Arzneien, 

faͤſt alle Krankheiten zu heilen und im gefunden Zuſtande vor allen Krankheiten ſich 

zu bewahren, Nach den Erfahrungen der berühmteſten Aerzte zuſammengeſtellt von 
N Dr. L. Martini. 8. broſch. 1843. 15 Sgr. 

Odhgleich wir täglich etwas aus dem Pflanzenreiche genießen, fo gedenken wir doch nur 
ſelten und wiſſen auch meiſt nicht, wie wir durch dieſe Gemüſe unfere Geſundheit bald un: 
tergaben, bald erhöhen können, wie wir durch geſchickte Auswahl der Gemüſe, des Obſtes, 
der Gewürzkräuter zc. oft ſicherer die langwierigſten Krankheiten heilen können, als durch 
die koſtbarſten Arzneiſchäte. Möge daher Niemand, dem feine Geſundheit lieb iſt, dieſes in 
feiner Art ganz neue und äußerſt vortreffliche, mit ſeltenem Fleiße und großem Umfange von 
Kenntniſſen ausgearbeitete Werkchen überſehen. 2 5 


N 2 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslan 
hen und in allen Buchhandlungen zu haben! 


Huͤlfsbuch für den Unterricht in der Geographie 
se von Schleſien 
von J. E. F. Scholz, 

Lehrer am evangel. Schullehrer⸗Seminar in Breslau. | 
F 1843. 8. geh. 4 Sgr. a 
Es gab eine Zeit, in welcher kein Lehrer, ſelbſt in den blühendſten Schulen der Städte, 
daran dachte „Unterricht in der Geographie zu ertheilen. Eine andere Zeit kam, in der es 
den Anſchein gewann, als follten in allen Schulen, ſelbſt auf dem kleinſten Dörflein, Stati⸗ 
ſtiter gebildet werden und man trieb ein pedantiſches Spiel mit Zahlen und Namen. } 
im und das Ergebniß von all den Mühen? eine gute Conduite; ein Viertelſtündchen Prunk 
FE offentlichen Examen, und, wenn die Schulmappe endlich bei Seite gelegt wurde, ein gro⸗ 
Kan Schag von Dingen zum Vergeſſen; denn die Wonne, unnützen Kram vergeſſen 

ürfen, iſt nicht minder groß, als die Qual, ihn aufnehmen und ihn bewachen zu müſſen, 


und Oppeln iſt erſchie⸗ 


ac er ja nicht entſchlüpfe. Was viele Eltern ſehnlichſt gewü isher vi 
1 . gewünſcht, das haben bisher viele 
9 ſchon ins Werk geſetzt. Zu dieſen gehört auch der Verfaſſet des vorliegenden Büch⸗ 


Dem daſſelbe nicht ins Gewicht, aber es entſpricht dem Be: 


uf das Nothwendige, ſucht überall das Prak⸗ 
ei der ſonſt gedrängten Sprache am geeigneten 
und weiß das Angenehme mit dem Nützlichen zu ver⸗ 
und Erziehern ſei es empfohlen! 


Bei Graß, Barth und 
Ring Nr. 49, iſt vorräthig: 


eſchränkt ſich a 
iſche hervorzuheben iv 

Orte aus uber Al ge 
ehrern 


Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, u. in Oppeln 
D. Vergnaud: ö 


. A. 
Praktiſcher Unterricht in der Reitkunſt 
inBbefonker Selb e und Damen, er 
td Selbſtoslehrung. Enthaltend. Die Civil⸗ und Milltär⸗Reltſchule; 
95 ilſchule für die Damen; das Fahren; Beſorgung und Unterhaltung des Pfer⸗ 
5 auf der Reiſe; dle thierarzneikundlichen Kenntnſſſe, welche vor dem Eintritt 
mäßiger Hülfe der Kunſt nothwendig werden; dir Ankauf, die Bezeſchnung und 
Dreſſur der Pferde. Mit Abbildungen. 8. Geh. Preis 20 Sgr 
zus, DIE Schrift über die Reitkunſt iſt eine in j i 
zue Schriff jeder Beziehung w 
Perl mie für jeden Dilettanten der Reitkunſt, dem daran ae e e 11 7 
machen 15 Anſtand zu reiten und die äſthetiſchen Regeln der Reikkunſt ſich völlig zu bi zu 
handeln 110 ern auch jedes Pferd nach ſeinem Charakter und Temperamente richtig zu be⸗ 
men fein er das Vergnügen zu haben, ein rohes, junges Pferd zu bändigen, ſtets vollkom⸗ 
ſchulgerecht zuzureiten oder 


zer Herr zu fein und es in allen Gangarten vollkommen 
inzufahren. Ein beſonderer Abſchnitt enthält die Reitkunſt für Damen, 


ihr allein ſchon den Vorzug vor jeder andern dieſer Art giebt. 


Spindler's belletriſtiſches Ausland 
2 24 2 Silbergröfchen. der Band. 
Im Franckh'ſchen Verlag in Stuttgart iſt erſchienen: 


Das belleteiftiche Ausland, 


von Carl Spindler 
Kabinets⸗Bibliothek der klaſſiſchen Nomane aller Nationen. 
8 Jeder Band zu 2 Silbergroſchen. „ 
en ale nur wenige Worte einer Unternehmung beifügen, welche am Beſten für fi 
e pricht. 
tur Sammlungen und Einzelausgaben verſchiedener Lieblings⸗Schriftſteller, wie z. B. Scott, 
Cooper, Bulwer, Marryat, Boz, Friederike Bremer, James u, f. w. in ſogenannten beiſpiel⸗ 
los wohlfeilen Ausgaben heraus, die aber mit unſerer Unternehmung verglichen, immer noch 
vierfach und doppelt ſo hoch im Preiſe (auch die wohlfeilſten davon) kommen, wie Spind⸗ 
ler's belletriſtiſches Ausland! 3 N 93 * . 
In der Stuttgarter Ausgabe von Bulwer z. B. kommt in der Regel ein ganzer Roman 
von 3 Bänden, den der Verleger zu 6 bis 7 Bändchen verlängert, auf 20 bis 24 Sil⸗ 
bergroſchen, während in unſerer Sammlung jeder künftig erſcheinende Roman von drei Bän⸗ 
den dieſes Schriftſtellers nur den Preis von 12 Sgr. erreicht, wofür wir uns gegen die 
Subſcribenten von Spindler's belletriſtiſchem Auslande ausdrücklich verbürgen, weil Niemand 
verbunden ſein ſoll, bei einem höhern Preiſe das Werk fortzu ſetzen. Ein Gleiches ift bei den 
andern Schriftſtellern der Fall, weil wir alle künftig erf einenden Werke eines: Boz, 
Cooper, Bulwer, Bremer, Flygare⸗Carlén u. f. w. immer mindeſtens 
um die Hälfte wohlfeiler liefern werden, wie dies bisher von den Verlegern 
dieſer Sammlungen geſchah; dabei haben wir noch die Einrichtung getroffen, daß wir 
WR gleichzeitig mit dem Erſcheinen der Originale unſere deutſche Ueberſetzung erſcheinen 
laſſen können. 5 3 8 


— 


Eine ſolche kaum glaubliche Wohlfeilheit, bei vortrefflicher Ueberſetzung und der 


; eleganteften Ausſtattung, iſt aber nur zu erzielen möglich, wenn das leſende Publikum 


in ganz Deutſchland ſich gleichſam vereinigt, an unſerer Unternehmung ſich zu 
bethellgen, weil nur durch den Abſatz einer großen Außgge die bedeutenden Koſten dafür 
gedeckt werden können. - E 

Damit aber die Abnehmer von Spindler's belletriſtiſchem Ausland, namentlich Fa: 


milienhäupter, denen es nicht gleichgültig fein, kann, welche Art von Lektüre in die Hände 


ihrer Frauen, ihrer Söhne und Töchter kommt, ſich über die Auswahl der zu überſetzenden 
Werke beruhigen mögen, haben wir das ganze Unternehmen der Leitung eines deutſchen Dich⸗ 
ters, Hrn. Carl Spindler, anvertraut, deſſen Name hochgefeiert im Palaſte wie in der 
Hütte in unſerem Vaterlande iſt, und deſſen Theilnahme an dieſer Unternehmung 


Es bleibt jetzt nur noch über die Art des Erſcheinens von Spindler's 
Auslande etwas zu ſagen übrig: i - 


Das belletriſtiſche Ausland, 


herausgegeben von Carl Spindler, 5 a 
erſcheint wöchentlich, je in zwei Bändchen; jedes Bändchen von 6—8 Bogen, den Bogen zu 
16 Seiten gerechnet, koſtet zwei Silbergroſchen!! Somit kann jede 1 0 Familie 
— denn nur für dieſe gilt unſere Anzeige — bei einer jährlichen Ausgabe von 5 bis 6 
Gene ſich in den Beſitz von hundert Bändchen der ausgewählteſten Unterhaltungs⸗Bi⸗ 
bliothek ſetzen. % 7 1 

Den Anfang des „belletriftiihen Auslandes“ haben wir mit den, an Sittlichkeit, poeti⸗ 
ſchem Feuer und ſpannenden Verwicklungen, kaum übertroffenen Romanen der ſchwebiſchen 
Dichterin Fräulein Friederike Bremer gemacht, wovon das 

f N Erſte und zweite Bändchen 
die Töchter des Präſidenten 


welchen raſch die andern Werke der in Europa hochgefeierten Dichterin 


belletriſtiſchem 


vollſtändig enthält, 
folgen werden. 
Bedingungen der Subſeription. Sn 

Man kann in allen ſoliden Buchhandlungen Deutſchlands, Oeſterreichs, der Schweiz und 
der angrenzenden Länder auf „Spindler's belletriſtiſches Ausland“ ſubſeribiren; Vorausbe⸗ 
zahlung wird keine verlangt; Subſcribenten⸗Sammler erhalten bei 10 Exemplaren das eilfte 
gratis, welche Vergünſtigung ſolchen zu gewähren jede Buchhandlung von uns in den 
Stand geſetzt iſt. ü a RICH 

Stuttgart, im Januar 1843, Franckh 'ſche Verlags⸗Buchhandlung. 
Zu Beſtellungen empfehlen ſich Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, 
} und F. Hirt in Breslau, Ratibor und Pleß. 3 IX 


Offener Poſten. „Wirklich ächt Gräzer⸗Bier 


Bis jetzt kamen zwar für die Freunde der ausländischen belletriſtiſchen Litera ° 


Stock zu erfragen. 


Auf dem Dominium Schwierſe bei Oels 
ſteht von Johannis d. J. ab der Poſten ei⸗ 
nes Wirthſchafts⸗Beamten offen, und können 
ſich mit guten Zeugniſſen verſehene Bramte 
daſelbſt melden. 

0 Zu verkaufen: 

1 faſt neues Sopha, 6 Rthl. 15 Sgr.; 6 
Stück birkene, ganz Hamburger Rohrſtühle, 
6 Rthl. 10 Sgr.; 1 Badewanne mit eiſernen 
Reifen, 1 Rthl. 15 Sgr., Neueweltg. 43, 2 St. 


Für einen ruhigen Miether iſt eine freund⸗ 
liche Vorderſtube in der Vorſtadt für 26 Kehl. 
von Johanni d. J. an abzulaſſen. Näheres 
Nikolaiſtraße Nr. 24 im Aten Stock. 


Zwei große ſchöne Boden ſind Breiteſtraße 
Nr. 10 und 11 bald zu vermiethen, und das 
Nähere bei der Wirthin daſelbſt zu erfragen. 


Zu Johanni zu beziehen iſt Hummerei 
Nr. 31 vornheraus, 1 Stiege hoch, eine Stube 
nebſt Beigelaß. Näheres Reuſcheſtraße Nr. 36 
bei H. Ladendorf. 


Eine freundlich meublirte Hinterſtube im 3. 
Stock bald zu beziehen Hummerei Nr. 36. 
. ne a — 

Urſulinerſtraße Nr. 6 iſt ein Stall auf 3 
Pferde, mit auch ohne Wagenplatz zu vermie⸗ 
then. Näheres daſelbſt im Gewölbe zu erfragen. 


Zu vermiethen 
und Johanni d. J. zu beziehen iſt Rofenthaler 
Straße Nr. 1 der erſte Stock nebſt Stallung, 
Wagen⸗Remiſe und Benutzung des Gartens. 
Das Nähere Neue⸗Weltgaſſe Nr. 16 im zwei⸗ 
ten Stock, zwiſchen 1 und 2 uhr. 


Zu vermiethen: 
pr. Termin Johanni e. par terre 4 Stuben, 
Kabinet, Küche, Keller ꝛc., auch zu einem 
Geſchäfts,Lokal geeignet; RR 
pr. Termin Michaeli e. 2te Etage 8 Stuben, 
2 Kabinets, Küche, Keller, Bodenkammer ꝛc., 
1 Küchenſtube; 0 
pr. Termin Michaeli e. Ite Etage 7 Stuben, 
2 Kabinets, 2 Küchen, Keller, Bodenkam⸗ 
mer, ꝛc. 1 Küchenſtube, a 


— 


Ohlauer Straße Nr. 


7 


Küche und Zubehör. Näheres bei dem Wirth. 


43, wo auch im ersten 


iſt durch direkte Sendung bei Unterzeichnetem 
in vorzüglicher Güte zu haben; ſelbiges iſt 
ganz beſonders klar und wird, wie ſchon längſt 
bekannt iſt, ſogar den Kranken als magenſtär⸗ 
kend anempfohlen. Die Flaſche 2 Sgr. 6 Pf. 
im blauen Hirſch. 


x 
+ 0 


Lokalien zu vermiethen. Kur 
Die Parterre⸗Lokalien des Hauſes Kupfer 
ſchmiedeſtraßen⸗ und Schuhbrücken⸗Ecke ſind zu 
vermiethen, darunter befindet ſich ein Ecklokal, 
beinahe 60 Fuß lang und 20 Fuß breit, mit 
3 Eingängen, welches ſich zu großen Mö⸗ 
bels⸗ ze. Magazinen, fo wie auch mit den 
dazu gehörigen Friſch⸗ und Eiskellern zu einer 
großen Conditorei oder Reſtauration 
eignen würde. Das Näherei bei F. E. C. 
Leuckart, Ring Nr. 52. ST 


Ring Nr. 10 und 11 ift ein Gewölbe und 
eine Wohnung im dritten Stock zu vermie⸗ 
then, und das Nähere im Lotterie ⸗Comtoir 
daſelbſt zu erfahren. REN 


Zu vermiethen und Johanni zu beziehen iſt 
Bürgerwerder Nr. 11 eine Stube, Alkove, 


Der zweite oder dritte Stock und ein Ver⸗ 
kaufs⸗Gewölbe find zu Johanni zu vermiethen. 
Näheres hierüber erfährt man Albrechtsſtraße 
Nr. 37, beim Haushälter. RR 
Altbüßerſtraße Nr. 50 if eine gut meublirte 
Wohnung im erſten Stock vornheraus zu ver⸗ 
miethen und vom 1. Mai ab zu beziehen. 

Zwei Pferdeſtälle, jeder zu 2 Pferden, find 
zu vermiethen Bürgerwerder Nr. 11. 

Die Wein: Handlung den A. Löw, 
Albrechtsſtraße Nr. 36, empfiehlt ihr Lager 
der vorzüglichſten Weine aller Sorten zur ge⸗⸗ 
neigten Beachtung. ; i 3 

Auf dem Dom. Braunau bei Löwenberg 
stehen circa 350 Mutterschafe, 250 Schöpse 
und 20 Stähre, sämmtlich im Alter von 
1-4 Jahren; so wie 100 Stück Lämmer 
zum Verkauf. Die Schafe sind gesund, 
fein und reichwollig., Abnahme nach der 
Schur. i 


— 


* 


' 1. 


4 


x 


* 


— 


Er öf fnun g 


des Baieriſchen Lager⸗Bier⸗Kellers, 
Ning: u. Blücher platz⸗Ecke im Holſchau ſchen Haufe. 


Ich erlaube mir hierzu ein geehrtes Publikum ergebenſt einzuladen; für gutes Stons⸗ 


dorfer Baieriſch⸗Lager⸗Bier fo wie Engl. Oehl 


(als ein gutes Frühſtück⸗Bier) und ein neues 


Billard iſt geforgt, auch werden kalte und warme Speiſen ſtets vorräthig fein. 


Breslau, den 13. April 1843. 


empfiehlt zu billigern feſten Preiſen: 


Y Carl Scheiblich. 


Die alleinige Niederlage 


Berliner Damen Schuhe 


5 


= « 

Bei einer ſtillen Familie finden Penfionäre 
Aufnahme und gewiſſenhafte Beaufſichtigung. 
Näheres zu erfahren en 5 Oberlehrer 

0 


’ 
im evangel. Schullehrer⸗Seminar. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Pu⸗ 
blikum mache hiermit ergebenſt bekannt, daß 
ich mit heutigem Tage meine Conditorei 


nebſt Billard, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 38, 


eröffnet habe. Indem ich die reelſte Bedie⸗ 
nung und den möglichſten Comfort meines 
Etabliſſements im voraus verſichere, werde ich 
ſtets bemüht ſein, mich des Vertrauens eines 
hochgeehrten Publikums, um welches ich hier⸗ 


mit bitte, würdig zu beweiſen. 


Feinſte ſchwarze und weiße Atlas⸗Schuhe a Paar 1 Rrhlr. 


„ 


Wiener Leder⸗Schuhe 


Wiener Leder⸗Stiefeln 


7 


wollene ſchwarze Zeug⸗Schuhe 
franzöſiſche Maroquin⸗Schuhe 


ſchwarze u. couleurte Kamaſchenſtiefeln 


Leder⸗ und Zeug⸗Klappſchuhe 5 


25 Sgr. bis 1 Rthlr. 
25 Sgr. bis. 1 Rthlr. 
27½ Sgr. bis 1½ Rthlr. 
1%, Rehlr. bis 1½ Rrhlr. 
1½ Rrthlr. bis 1½ Rrhlr. 
17, Rthlr. bis 1%, Rebe, 


„ 


[0 


„ 


ſo auch eine große Auswahl von Kinder⸗Schuhen und Stiefeln. 


Niederlage Berliner Damen⸗Schuhe, 


Fiſchmarkt 


5 Bekanntmachung, 

Da der auf den 29. Mai c. angeſetzte Kram⸗ 
und Viehmarkt zu Trachenberg auf den Sten 
deſſelben Monats verlegt worden iſt, kann der 
auf denſelben Tag anberaumte Vereins⸗Markt 
zu Schätzke nicht ſtattfinden, und wird daher 
erſt Donnerſtag den 11. Mai c. Vor: 
mittags 8 uhr abgehalten werden, was hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Trachenberg und Militſch, 

d. 10. April 1843. 
. Der Vorſtand des Vereins. 
Fürſt v. Hatzfeldt. v. Frankenberg auf 
Bogislawitz, 
v. Scheliha, Königl. Landrath. 
N Penſions⸗Anzeige. 

In meine konzeſſionirte Privat⸗Lehr⸗ und 
Erziehungs⸗Anſtalt, welche den 1. Mai c. er⸗ 
„öffnet wird, bin ich Willens, auch Zöglinge 
von auswärts als Penſionäre aufzunehmen, 
denen ich eine Erziehung zu geben mich ver⸗ 
pflichte, die allen Anforderungen der Zeit an 
eine gebildete Jugend entſprechen ſoll, wozu 
ich durch jahrelange uebung als Erzieher mich 
befähigt halte. Hierauf Reflektirende wollen 
ſich gefälligſt mit mir in Correſpondenz ſetzen. 
Münſterberg, den 11. April 1843. 

ER Büttner, Vorſteher. 


olz⸗ Verkauf. 


Von dem, zu meinem Vorwerk Nr. 1 hie⸗ 
ſelbſt gehörigen Holzbeſtande, als meiſt Eichen, 
etwas Birken, Erlen, Linden, Kiefern, Fichten, 
Schwarz ⸗ Pappeln zc, beabſichtige ich einen 
Theil von circa 6 bis 700 Stämmen auf 


Freitag den 21ſten dieſes Monats 


von Vormittags 10 Uhr ab und die folgenden 
Tage meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung zu verſteigern, wozu Kaufluſtige hiermit 
ganz ergebenſt eingeladen werden, und be⸗ 
merke ich noch, wie ſämmtliches zum Verkauf 
kommende Holz von beſter Qualität und da⸗ 
her zu Nutzhölzern aller Art verbraucht wer⸗ 
den kann. 
Hermsdorf u. Kynaſt, den 10, April 1843. 
Gyr dt. 


Von meinem zu Steine an der Oder, 1½ 


Meile von Breslau entfernt, gelegenen Frei⸗ 


gute, wozu über 400 Morgen Acker und Wie⸗ 
ſenland gehören, beabſichtige ich unter Vorbe⸗ 


halt der zum Theil ſchon erhaltenen Geneh⸗ 


migung der eingetragenen Realgläubiger, Acker 
und Wieſenparzellen in beliebiger Größe und 


unter annehmlichen Bedingungen zu dismem⸗ 


9555 Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis fur die Bre 


briren. ; 
Zur Entgegennahme diesfälliger Gebote der 
Kauflüſtigen habe ich Termin x 
auf den 17. April 1843 und die nächſtfol⸗ 
genden beiden Sonntage jedesmal Nach⸗ 
mittags 3 uhr in meiner Wohnung zu 
Steine ul g 
angeſetzt, und erlaube mir, bejig- und zahlungs⸗ 
fähige Kaufluſtige hierzu ergebenſt einzuladen. 
Steine a, O., den 11. April 1843. 
; Mittmann, Gutsbeſitzer. 


Die Breslau: Schweibnigs Freiburger Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien⸗Quittungs⸗Bogen Nr. 4830 bis 
incl. 4834, auf den Namen „Scholz“ lautend, 
ſind abhanden gekommen. Es wird vor deren 
Ankauf gewarnt, indem geeigneten Orts die 
Vorkehrungen getroffen, daß ſolche keinem Anz 
bern als nur dem wirklichen Eigenthümer von 
Nutzen ſein können. Es wird gebeten, vor⸗ 
kommenden Falls dieſe Quittungsbogen in der 
Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Haupt⸗Kaſſe 
abgeben zu laſſen. h 


= 599900090999308 


& Für Apotheker- 
Gehülfen 


1 0 mehre sehr . Stel- 
1 g ben durch 5 
8 8. Militseh, Biscbofsstr. 12. %% 
n 88 8 8 


ee 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 
(inclusive Porto) 2 Thlr. 


N 


Nr. 1, erſte Etage, 


Antiquariſche Bücherverzeichniſſe. 
Beim Antiquar Exuſt, Kupferſchmiedeſtr 
Nr. 37, werden Verzeichniſſe verabfolgt: 1) 
Silesiaca, 1000 Bde. ) Anzeiger 
LXX. 500 Bde. 3) Uuktionskataloge. 


Eine junge Dame, welche seit mehre- 
ren Jahren die Stelle einer Gouvernante 
vertreten und zwei Jahre in Genf sich 
aufgehalten hat, um die französische 
Sprache vollkommen zu erlernen, wünscht 
zum ersten Mai ein Engagement als Er- 
zieherin oder Gesellschafterin. Nähere 
Auskunft vertheilt auf portofreie Briefe 
der Agent Schorske, wohnhaft im 
Hötelgde Silesie. 2 

Für eine Kammerjungfer, 
welche fertig ſchneidern, Putz machen, Friſiren, 
Weißnähen und die feine Wäſche beſorgen 
kann, auch ſchon längere Zeit in einem herr⸗ 
ſchaftlichen Hauſe gedient hat, iſt eine gute 
Stelle auf dem Lande nachzuweiſen im Agen⸗ 
tur⸗Comtoir Biſchofsſtraße Nr. 12. 


Bekanntmachung. 

Indem ich ein geehrtes Publikum auf die 
Eröffnung meines neuen Verkaufslokals, Nico⸗ 
laiſtraße Nr. 71, aufmerkſam mache, verbinde 
ich zugleich die Bitte: mich auch ferner wie 
bisher mit gütigen Beſuchen beehren zu wol⸗ 
len, da ich bei einer guten und reichhaltigen 
Auswahl meiner Fabrikate ſtets bemüht ſein 
werde, mir die Zufriedenheit meiner Kunden 
zu erwerben. 


* G. Ti 1 
ach : Fabritant. 

Ich beehre mich hierdurch ganz ergebenſt zu 
veröffentlichen, daß ich am 3. d. M. den hie⸗ 
ſigen, auf der Berliner Straße gelegenen, Gaſt⸗ 
hof „zum Schwan“ käuflich übernommen habe 
und empfehle ſomit mein neues Etabliſſement 
zur geneigten Beachtung, indem ich es mir 
zur Pflicht gemacht, jedem geehrten Gaſte 
freundliche und reele Bedienung angedeihen zu 
laſſen. 

Neiſſe, am 5. April 1843. x 

£ Guſtav Kleinod, Gaſthofsbeſitzer. 


Wein⸗Offerte. 


Rüdesheimer Berg a Fl. 22½ Sgr. 
Rheinwein „ 17% =: 
Geiſenheimer : 1% : 
Haut Bärſac . 7%: 
aut Sauterne 1 
arceloner ; „ 
Mouſſirender Rheinwein⸗ 40 


C. H. Hahn, Schweidnitzerſtraße Nro. 7. 


Zum Verkauf 
eine Parthie ſchönes Oderbruch⸗ 


Heu im Lübbertſchen Speicher vor dem 


Nikolal⸗Tbore. Näheres Dorotheengaſſe 
Nr. 2, im Comtoir, zu erfragen. 


Rum Offerte. 


Fein Jamaika: Mum a Fl. 15 Sgr. 
amaika⸗Rum „ 12% „ 
einer Rum „ 275 
bei Abnahme von 10 Fl. mit Rabatt. 
E. H. Hahn, Schweidnitzerſtr. Nr. 7. 


Kiefern: Saamen. 
Eine Quantität an der Luft und Sonne 
ausgeklüngelter Wald⸗Kiefern⸗Saamen ſteht 
zum Verkauf, 2 5 
Naſchmarkt Nr. 51, im Gewölbe, 


i Hans: Verkauf. 

Ein in einer der belebteſten hieſigen Haupt⸗ 
ſtraßen gelegenes Haus, deſſen Lage beſonders 
für Bauluſtige einladend iſt, ſoll ſofort aus 
freier Hand, und zwar für feſten Preis, ver⸗ 
kauft werden. Eine baare Anzahlung von 
1500 Fthl. iſt erforderlich. Näheres bei J. 
E. Müller, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 


7% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den gee 


1 


slauer Zeitung in Verbindung 


Breslau, den 13. April 1843. 


10 Mille Mauerziegeln 


und circa 6000 St. Flachwerke (alte aber noch 
brauchbaare) werden baldigſt zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Näheres Ketzerberg Nr. 21, 2 Stie⸗ 
gen hoch. a 

Zwei ſichere Hypotheken zu 6000 und 2000 
Rthl. a 4½ pEt. find im ene ſofort 
beim Wirthſchaftsinſpektor Lorenz, Altbüßer⸗ 
Straße Nr. 4, zu acquiriren. 


Wer noch brauchbare eiſerne Pferde⸗ 
Naufen zu verkaufen hat, beliebe ſich zu 
melden Neue enn Straße 

Nr. 1. 


Alten Franzwein à Bout. 10 Sgr. 
Graves u. Sauternes a Bout. 12 ½ Sgr. 
Feinſten Biſchof à Bout. 10 Sgr. 
Rothe und weiße Tiſchweine à Bout. 10 
und 12½ Sgr. empfiehlt ganz ergebenſt 
Ferdinand Liebold, Ohlauerſtr. Nr. 33. 
Neueſte Erfindung. 


Ananas ⸗Pomade, 


unübertreffliches feinſtes Haar: Parfüm, um 
in wenigen Wochen eine Fülle von Haaren her⸗ 
vorzubringen, und das Ausfallen derſelben au⸗ 
genblicklich zu verhindern, ſo wie beſonders das 
Wachsthum der Barthaare auf erſtaunens⸗ 


werthe Weiſe befördernd, 


der Topf à 20 Sgr. 
In Breslau allein zu haben bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21 


Diverſe Lothe, 
zu , Yar War „e, , 6, 67 "or har 
Ae, Air or "ar Isar , à Sſtück 9 Pf., 
ſind wieder vollſtändig vorräthig u. empfiehlt 


die Meſfing⸗Waaren⸗Jabrik 
von Robert Albrecht, 
Nikolaiſtraße Nr. 22. 


Zu verkaufen 


1 meſſingener Moͤrſer, 


65 Pfund wiegend, das Pfd. 10 Sgr., 
Nikolaiſtraße 34, par terre. 


Mutterſchafe, 


fein dichtwollig und völlig geſund, ſtehen zum 
Verkauf bei dem Dom. Polniſch⸗Würbitz bei 
Conſtadt. 
5 Zu verkaufen 

ſind Stockgaſſe Nr. 16 veränderungshalber 2 
geſunde ſtarke Wagenpferde, 2 ſtarke neue, nur 
wenig gebrauchte Brettwagen, Pferdegeſchirre, 
Ketten, 5 Räder, ein Vorder: und Hinterwa⸗ 
gengeſtell, eine Siedelade, Futterkaſten ꝛc. 

Die diesjährige Heu- und Grummetnutzung 
auf den zur Knopfmühle gehörigen Wieſen 
wird am 18ten d. Mts. Nachmittags 2 Uhr 
in einzelnen Parzellen in loco, meiſtbietend 
verpachtet werden, und erfolgt der Zuſchlag 
ſogleich im Termine gegen Zahlung des Pacht⸗ 
geldes. 

La Christina-Cigarren 
empfing wiederum in vorzüglicher Qualität 


Friedr. Scholz u. Comp., 
> Herrenstr. 31. 


Dyhernfurth. Hr. Bau⸗Inſpekt. Anders g 
. 1 Steinau. Hr. Inſp. Schröter a, Grofen . 


Gaſthof wird geſucht 
in der Stadt oder Vorstadt Gel 1 
Baaranzahlung von 15 bis 20,000 tl. me 
heres Blücherplatz Nr. 6 (im weißen ö 
erſte Etage, vorn heraus in den Früh en), 
von 7 bis 9 Uhr, zu erfragen. nden 
Am 19. d. M. früh 10 Uhr wird m 
der Kavalerie⸗Kaſerne len SE 
ments ein unbrauchbares Dienſtpferd 19711 


baare Bezahlung öffentlich verſteigert weilen 


Do op Wa m 


in allen Sorten, vorzüglicher Qualit 
zu den billigſten Preiſen bei lität, und 


Gotthold Eliafon, 
nDD Sy ee 


vorzüglich ſchönes Grüneberger 
backenes Obst, Chokolade, Klimpdm g 
alle Sorten Zuckern offerirt billigſt N 


SGotthold Eliafor, 
Ein gewandter Knabe, der Luft ap, N 
Handlung zu erlernen, findet ein baldigeh hn 
terkommen: Herrenſtr. Nr. 16, im Gele 
Waſch⸗Seife, 

das Pfund 2%, Sgr., der Centner 7 gl 
Herrenſtraße Nr. 16, im Gewilhe iS 


Vorzüglich ſchönes eh 
in mehreren Sorten, empfiehlt hl 


der hieſigen holländiſchen Winde und Damp 
Mahlmühle Friedrich⸗Wilhelmsſtraße W } 


„ 
2 


Das Dom. Kaulwitz, Kr. Nams lau bie 


tet 100 Scheffel Sommer ⸗Stauden Rog 
gen, pro Scheffel 1 Rthl. 15 Sgr., bei eigen 
Abholung zum Verkauf. Bi 
Wir kaufen Guß brucheiſen, 
goldene und filberne Denk: 
Münzen. 5 
Hübner u. Sohn, 


Ring 40 

Carlsſtraße Nr. 42 
iſt in der Iſten Etage ein unmeublirtes un 
in der 2ten Etage ein meublirtes Zimmer, je 
des beſonders zu vermiethen. Das Nähen 
ſelbſt im Comtoir. 


. 


N m 

Angekommene Fremde, 
Den 11. April. Goldene Gans Mi. 
Major Heilborn a. Dresden. Hr. Lieut, vn 


Neuhaus a. Ohlau. Hr. Kaufm. Stockfleet g, 


Potsdam. Hr. Prof. Vojna und Hr. Stud 
Gaspar a. England. — Weiße Adler: hr. 
Bar. v. Dalwig a. Oberſchleſien. Hr. Kaufm. 
Breslauer aus Brieg. Hr. v. Sſchüſchem aus 
Schlawentſchütz. Hr. Gtsb. v. Heydebrand g. 
Naſſadel. Hr. O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſ. Eirves u. Hr, 
Apoth. Fröhlich a. Oppeln. Hr. Domainent, 
Eggel a. Schlawentzitz. — Hotel de Sile⸗ 
fie: Hr. Oberſt⸗Lieut. v. Kaphengſt a. Herrn⸗ 
ſtadt. Hr. Ob.⸗Amtm. Heitz u. Hr, Oekon⸗ 
Komm. Kunzendorff a. Dyhernfurth. Hr Pal: 
Rahn a. Karoſchke. Hr. Fabr. März g. Bat: 
ſchau. Hr. Sänger u. Schauſpieler ud: 
mann a. Riga. Hr. Beamter Baron g Nellen, 
— Goldene Schwert: HH. Kaul, Pusch 
a. Glogau, Behrens u. Hirſch a. Berlin, Guck 
bicker a. Lüdenſcheid, Evans a, London. — 
Goldene Zepter: Hr. Bürgermeiſter Lat: 
goſch aus Trachenberg. — Zwei goldene 
Löwen: Hr. Kaufm. Bruck aus Brieg. — 
Blaue Hirſch: HH. Gtsb. Thiel a. gauernid, 
Bar. v. Kloch u. Hr. Inſp. Gerlach a, Mafld: 
HH. Kaufl. Lippmann a. Würzburg, Meet 
a. Königsberg in Pr. — Rautenkranz! br. 
Rentm. Seidel a. Fürſten⸗Ellguth. r. 15 
Römer a. Schwiebus. — Goldene Kö 


Hr. Juſtitiar. Schicke a. Strehlen. — Beilt 
Roß: Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. Matthäi , 


univerſitäts⸗Sternwart 


12. April 1843. Barometer N 2 0 Sewell 
5 3. L. inneres. äußeres. Aer Winde a - 
Morgen 9 Uhr. 77/ 688|+ 4, 8|+ I 0,9 jew ont ess 
Morgens 9 Uhr. 6,70 f 4, 804 1, 2 0, 4 [W . 50 7 * 
Mittags 12 Uhr. 684 4 5, 7 4, 6 7 2,782 RR 710 Willen 
Nachmitt. 3 Uhr. 6,94 4 5, 20, 1, 4] 0, 2 W 1350 große ter 1 
Abends 9 uhr. 7,50 f 4, 6, 0, 4 0, 2 WRW 84% beit 
Temperatur: Minimum + 0, 4 Maximum + 4, 6 Oder + . 
Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 12. April. 5 
8 Höchſter. Mittler. Niedrigſten 
Weizen: 1 Rl. 21 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 17 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 14 Sar Tl 
Roggen: 1 Rl. 13 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 11 Sgr. — Pf. 1 Rl. 8 Sir Be 
Gerſte: — Rl. — Sgr. — Pf. — Rl. — Sgr. — Pf. — Rl. — =, ZH 
Hafer: — Rl. 28 Sgr. — Pf. — Kl. 27 Sgr. 6 Pf. — Kl. 27 1 


it ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Ch ro 
Mug ts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen 145 
0 orten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet N 


Thermometer 


8 
FA 


E. 


nit,” {ft am hiefigen Orte abe 


7 


